außerhalb pro Quartal incl. Porto 


Naum eiuer ſechstheiligen 
Nr. 381. Morgen⸗ Ausgabe. 


Der Schluß der Kammerſeſſion in Frankreich. 

Am 12. Auguſt iſt durch ein Decret des Präſidenten der fran⸗ 
zoſiſchen Republik, welches im Senate der ſoeben zu deſſen lebens⸗ 
länglichem Mitgliede gewählte Miniſterpräſident Dufaure, in der De⸗ 
putirtenkammer der Miniſter des Innern, Marcere, verlas, die ordent⸗ 
liche Seſſion 1876 der franzöſiſchen Kammern geſchloſſen 
worden. Da das Staatsbudget für 1877 in der Deputirtenkammer 
etwa erſt zur Hälfte durchberathen iſt, ſo wird in dieſem Jahre noch 
eine außerordentliche Seſſion der Kammern ſtattfinden; man ſieht der 
Einberufung derſelben, falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe einen 
früheren Zuſammentritt erforderlich machen, für die Mitte des Monats 
November entgegen. 

Die Ergebniſſe dieſer erſten ordentlichen Kammerſeſſion ſind ziem⸗ 
lich dürftig. Außer einer Anzahl von Routinegeſetzen iſt von politiſch 
bedeutenden Vorlagen nur das Bürgermeiſtergeſetz zu Stande ge⸗ 
kommen, welches den kleineren Gemeinden die Wahl der Maires durch 
die Municipalräthe wieder verleiht. Die Beſtrebungen der republika⸗ 
niſchen Partei, auch den größeren Gemeinden, zum mindeſten den 
Hauptorten der Cantons, dieſes Recht, welches ein weſentliches Zubehör 
der communalen Selbftverwaltung iſt, wieder zu verſchaffen, ſcheiterten 
an dem Widerſtande des Miniſteriums, welches für ein derartiges Zu⸗ 
geſtändniß die Zuſtimmung des Senats nicht zu Wege zu bringen ſich 
getraute. Immerhin iſt das neue Bürgermeiſtergeſetz, welches bis zum 
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Zuſtandekommen eines neuen Municipalgeſetzes ſchon vorweg etlichen 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Viertes Buch. 

Erſtes Capitel. 

f (Fortſetzung.) 

Darf ich fortfahren, Valeria? 

Sie nickte ſtumm. 

? Faſt ſcheue ich mich, es zu thun. Es begegnet mir ſo ſelten, daß 
ich mich von meiner Empfindung hinreißen laſſe, wo der nüchterne 
Verſtand, der die verworrenen Händel des Lebens gelaſſen ſchlichtet, 
allein herrſchen ſollte. Ich weiß, es ſteht mir nicht gut. 

In der Stimme war kein leiſeſter Anklang der finſteren Gedanken, 
die er noch eben in ſeiner Seele wälzte; — ein Ton des Schmerzes, 
der ſich gern verhüllen möchte; ein Ton des Vorwurfs, der ſein Recht 

aufgiebt und um Verzeihung bittet. 

Als ich mich nach einiger Zeit von dem Bilde abwandte, ſah ich 
wenige Schritte von demſelben entfernt, an den Fenſterpfeiler gelehnt, 
einen Jüngling ſtehen, ohne jeden Zweifel das Original des Bildes: 
derſelbe Wuchs, in dieſem Momente ſogar dieſelbe Haltung, daſſelbe 
uppig⸗lockige Haar, Stirn, Mund, und beſonders die Augen — herr⸗ 
lichſte, tieſſchwarze Sammetaugen, die mit ſeltſam melancholiſcher Starr: 
heit auf ſein Abbild geheftet waren. Daß der junge Mann ein Lands⸗ 
mann ſei, hatte ich auf den erſten Blick geſehen, und aus dem erſten 
Worte hörte ich auch den römiſchen Campagnuolen heraus. Es war 
bei der Antwort auf die naheliegende Frage, ob er der Künſtler des 
Bildes ſei? Er war es nicht; er habe nur wiederholt Modell geſtan⸗ 
den. — Aber Sie ſind Künſtler? fragte ich weiter. — Ich weiß es 
nicht, antwortete er; ich glaube es manchmal, und manchmal wieder 
nicht; ich weiß nur Eines ſicher, daß ich unglücklich, daß ich der un⸗ 

glücklichſte der Menſchen bin. — Er hatte die letzten Worte vor ſich 
bingemurmelt, als er, ſich jäh von mir abwendend, davonſtürzen wollte. 
= glaube nicht, daß ich fie hören ſollte; aber ich hatte fie gehört 
Lan ihn am Arm zurück. — Wir ſind Landsleute, ſagte ich; 

eute ſollen zu einander ſtehen, immer; doppelt feſt in der 


* — 
e gebt ach feſt, wenn es ein Unglück zu tragen und Hilfe zu 


Er ſah mich 5 großen Augen an, die ſich allmälig mit Thränen 


9 helfen, ſagte er. — Al, die 1 iſt 
; e größte, wirkſamſte für ein beladenes Herz. — 
Sie find PR Fragte bab ber iglüallge der blutend am 
Boden lag an gef, Samaziter ſich Tiehevoll über ihn beugte? — Zwei 
große Thränen liefen ihm über die ſchönen Wangen, auf denen, wäh⸗ 
dend ich fo mit ihm sprach, die Farbe gekommen und gegangen war. 
Ich hatte ihn mir gewonnen. Er verſprach — ich mußte meinen Weg 
Bun ichn ee, italieniſchen Weinſtube, die er 
mir bezeichnete 5 audert 30% 75 

ais in einem dernen Hot, ſich beſſer in einer Weinſtu 
Er erwartete mich bereits ungeduldig, als ich, d Deine ver⸗ 
beate Antwort ebenfalls verſpätet, ihn endlich 2 975 geleitet von 
* dunklen Macht, die mich oft gegen meine Neigung, ja mein 
Falle zwingt, dies zu thun und jenes zu unterlaſſen. So in dieſem 
Mein flüchtiges Intereſſe an dem jungen Menſchen war bereits 
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Schule mit ſich führen. Und damit halten wir bei dem charakteriſti⸗ 
ſchen Merkmal der erſten ordentlichen Seſſion der franzöſiſchen Kam⸗ 
mern, welches in dem gelegentlich des Geſetzentwurfes über die Ver⸗ 
leihung der akademiſchen Grade zur deutlichſten Bekundung gelangten 
Gegenſatze zwiſchen den Majoritäten der Deputirtenkam⸗ 
mer und des Staates beſteht. Während in der aus dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht hervorgegangenen Deputirtenkammer die ehrlichen 


Republikaner eine große und, was den Rechtsboden betrifft, geſchloſſen 


auftretende Mehrheit bilden, ſchwankt im Senat das Zünglein der 
Wage ſofort nach rechts und giebt zu Gunſten der mancherlei Gegner 
der Republik den Ausſchlag, wenn im Hotel des Präſidenten der Ne: 
publik ſich ein Geflüfter über eine bevorſtehende Wendung der Dinge 
vernehmen läßt. In den Salons der frommen Herzogin von Ma⸗ 
genta verkehren die Vertrauensmänner des franzöſiſchen Epiſkopats als 
gern geſehene Gäſte und wiſſen, ſobald eine clericale Errungenſchaft 
aus der Zeit der Nationalverſammlung durch die Beſtrebungen der 
republikaniſchen Kammermehrheit in Gefahr geräth, den Einfluß des 
Präſidentſchaftshotel auf die ſchwankenden Mitglieder des Senats zu 
ihren Gunſten in Gang zu ſetzen. Die hohen Damen, die den ver⸗ 
ſchiedenen Staatschefs in Frankreich zur Seite ſtanden, haben faſt 
ausnahmslos ſich als werkthätige Freundinnen des Vatican bewährt. 
Die Herzogin von Magenta thut's in dieſer Hinſicht der Kaiſerin 
Eugenie gleich. Zarte Hände ſind heute wie damals geſchäftig, die 
Fäden der Intriguen zu ſchürzen, durch welche die Staatseinrichtungen 
Frankreichs den Intereſſen der römiſchen Kirche dienſtbar gemacht wer⸗ 
den ſollen. Die Verwerfung des vom Miniſterium vorgelegten und 
von der Deputirtenkammer angenommenen Geſetzentwurfs über die 
Verleihung der akademiſchen Grade durch den Senat iſt der erſte 
Triumph dieſer krypto⸗cleriealen Politik des Präſidentſchaftshotels. Die 
Wahl Buffet's zum lebenslänglichen Senator gegenüber einem von dem 
Miniſterium gewünſchten Candidaten war der Vorläufer deſſelben. 
Und die ſchwankenden Stimmen des Senats konnten ſchließlich nur 
dadurch dem zweiten Candidaten der clericalen Rechten Herrn Chesne⸗ 
long abwendig gemacht werden, daß der Miniſterpräſident Dufaure 
ſelber ſich als Candidat für den durch Caſimir Peérier's Tod erledig⸗ 
ten Sitz aufſtellen ließ. So weit ſind die Dinge nun allerdings noch 
nicht gediehen, daß aus dem Präſidentſchaftshotel gegen den im Amte 
befindlichen Miniſter⸗Präſidenten offen agitirt werden konnte. 


Mit der Wahl Dufaures zum lebenslänglichen Senator ſchloß 


am 12. Auguſt der Senat ſeine Thätigkeit; er ließ damit die Frage 
oſſen, ob ſeine Mehrheit aus Freunden oder aus Feinden der Repu⸗ 
blik beſteht. Das Miniſterium Dufaure kann von der ihm günſtigſten 
Auslegung Gebrauch machen; jedenfalls iſt es während der ſeſſions⸗ 
(ofen Zeit von dringenden Griftenzforgen befreit. In den nächſten drei 
Monaten find wenigſtens offieiell die Freunde der Republik die Ne: 
gierungspartei in Frankreich 5 PR ſich in ihrem politiſchen 

hin iſt dies ein für die Republik 


Es war das anderer armer Knaben in der unmittelbaren 
Nähe Roms. Er hat ſeine Ziegen geweidet auf den Bergen, in der 
Campagna; herumſtreifende Künſtler fanden ihn, lockten ihn in die 
Stadt, ihnen zur Ausführung ihrer Skizzen Modell zu ſtehen. Er 
hat ſich auf der Scala di Spagna, auf der Piazza Barberini, in den 
Ateliers der Maler und Bildhauer ſo lange herumgetrieben, bis der 
Ruf, das ſchönſte Modell Roms zu ſein, deſſen er ſich gewiß mit Recht 
erfreute, eines Tages ſeinen Ehrgeiz nicht mehr befriedigte und er 
ſelbſt Künſtler werden wollte. Es ging damit nicht ganz ſo ſchnell, 
wie er gehofft zu haben ſcheint; doch wurde er immerhin im Laufe 
der Jahre ein guter Marmorarbeiter; ich ſchließe es wenigſtens daraus, 
daß ein deutſcher Künſtler, der ihn in Rom kennen gelernt, ihn vor 
zwei Jahren einlud, hierher in ſein Atelier zu kommen. Antonio, 
den nichts mehr an Rom und die Heimath feſſelte — ſeine Eltern 
waren bereits 1868 der Cholera zum Opfer gefallen, — folgte, aus⸗ 
geſtattet mit dem Segen des guten Prieſters und einem Reiſegelde, 
gern dem vielverſprechenden Rufe — folgte ihm, wie eben der Menſch 
ſeinem Verhängniß folgen muß. 

Jener Künſtler war derſelbe Juſtus Anders, deſſen ich vorhin als 
einen der bedeutendflen unter Deinen Landsleuten erwähnte. Freilich 
nicht in den Augen Antonios, der ihm Erfindungsgabe, Schwung der 
Begeiſterung, mit einem Worte alle höheren Künſtler⸗Qualitäten ab⸗ 
ſpricht, ihn dagegen von Neid und Mißgunſt gegen alle wahrhaften 
Talente erfüllt ſchildert, unter welche letztere er ſich ohne Zweifel in 
erſter Linie rechnet. Ich vermag natürlich nicht zu beurtheilen, wie 
weit das letztere der Fall iſt, vermuthe aber, daß ein Künſtler von der 
zweifelloſen Bedeutendheit eines Anders den jungen Menſchen ganz 
richtig taxrirt, und daß, wenn er ihm keine größeren Aufgaben ſtellt, 
ſondern fortfährt, ihn als einfachen Hilfsarbeiter zu benutzen, er ſeine 
guten Gründe dazu haben wird. Jedenfalls hat die vermeintliche Zu: 
rückſetzung unſern jungen Landsmann nicht verhindert, bei dem neidi⸗ 
ſchen Meiſter nun bereits zwei Jahre lang auszuharren, freilich nur, 
wie ich annehme, um in der Nähe einer Dame bleiben zu können, 
für die der Leidenſchaftliche von dem erſten Moment, daß er fie er 
blickte, in heißeſter Liebe entbrannte, und die allerdings, wenn man 


— würden Andere ſagen: ich ſage es nicht. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 17. Auguſt 1876. 


noch ziemlich günſtiger Abſchluß einer Kammerſeſſion, die klar und 
deutlich erwieſen hat, daß in dem einen der beiden großen Staats⸗ 


körper Frankreichs und zwar demjenigen, der verfaſſungsmäßig nicht 1 


aufgelöſt werden kann, die Feinde der Republik bei günſtigen Zeichen 
von Oben her alsbald gegen die Republik Sturm laufen werden. 


Breslau, 16. Auguſt. 


als das Organ Lasker's und der linken Seite der nationalliberalen Partei 
bezeichnet, gegen die „Prov.⸗Correſp.“ vernehmen. In einem längeren Ar⸗ 
tikel, den man auch als Wahlprogramm auffaſſen kann, ſchreibt ſie unter 
Anderem: 
Die liberale Partei im Lande iſt in ſich nicht nach „Fractionen“ 
geſchieden, wie die liberalen Abgeordneten im Parlament, ſondern ein 
großes Ganzes, innerhalb deſſen, wie überhaupt in jeder größeren 
politiſchen Gemeinſchaft, die Anſichten wohl im Einzelnen vielfach aus⸗ 
eindergehen, das aber in ſeinen großen Zielen ſich völlig einig weiß. 
Erſt wenn die preuß. Regierung ſich mit dieſen Neben identificirt und allen 
reactionären Gelüſten ein für alle Mal die Hoffnung, ſich 
Geltung zu verſchaffen, abgeſchnitten iſt, erſt dann würde die Frage 
praktiſche Bedeutung gewinnen, ob innerhalb der liberalen Partei Elemente 
vorhanden ſind, mit denen ein Regieren in Preußen unmöglich iſt und 
denen daher nach Möglichkeit der Zutritt zum Parlamente zu wehren 
wäre. So ſtehen die Dinge angeſichts der Wahlen 
becher im October 1876 aber nicht. Keine Thatſache iſt bekannt, 
welche darauf ſchließen ließe, daß mit dem neuen Abgeordnetenhauſe 
ein liberales Miniſterium das in Angriff genommene Reformwerk 
fortführen wird. Ebenſowenig haben ſich innerhalb der Fortſchrittspartei 
Stimmen, die Beachtung verdienen, erhoben, woraus man den Schluß 
ziehen könnte, daß die gleichnamige parlamentariſche Fraction von ihrer 
bisherigen Entwickelungsrichtung, die ſich der national⸗liberalen Fraction 
bereits beträchtlich genähert hat, ſich abwenden und auf eine unfruchtbare 
Oppoſition verſteifen möchte. Es wird demnach, wie bei den Wahlen des 
Jahres 1873 die liberale Partei im Lande geſchloſſen einſtehen 


Jetzt läßt ſich auch die „Berl. Autogr. Correſp.“, welche man gewöhnlich f a 


um preußischen Abe $ 


für die Wahl liberaler Abgeordneter, und es werden die beiden 2 


parlamentariſchen Fractionen, denen ſich dieſe Abgeordneten bisher an⸗ 
zuſchließen pflegten, dahin wirken, daß in den einzelnen Wahlbezirken 
dabei nach Recht und Billigkeit über die Aufrechterhaltung und womöglich 
Mehrung des bisherigen Beſitzſtandes und über die Aufſtellung von ge⸗ 
meinſamen Candidaten eine Einigung innerhalb der Wäͤhlerſchaft erfolge. 
Die echten Ultramontanen in Baiern unter Führung des bekannten 
Dr. Sigl ſind mit dem ſchwächlichen Verhalten der ultramontanen Majo⸗ 
rität in der zweiten baieriſchen Kammer durchaus nicht einverſtanden; das 
„Bayeriſche Vaterland“ haranguirt in Folge des königlichen Anerkennungs⸗ 


ſchreibens an die Miniſter ſeine ultramontanen Parteigenoſſen in folgender 8 


bezeichnender Form: 
„Die erneute allerhöchſte Anerkennung und Zufriedenheitsäußerung, 
welche Se. Majeſtät der König den Miniſtern ausgeſprochen hat und 


durch die ihre Stellung mehr als je beſeſtigt erſcheint, iſt die beſte Beftär 


tigung der Richtigkeit unſerer Auffaſſung bezüglich der patriotiſchen Maſo⸗ 
rität. Aller Liebe Müh erweiſt ſich als vergeblig aufgewendet, die 
patriotiſchen Speculationen auf eine „wunderbare Wendung“, welchen 
man das eigene Programm, die fernere Möglichkeit und ſelbſt die Zukunft 


Heimlichkeit des Verhältniſſes, das nur die von Eiferſucht geſchärften 
Augen Antonios durchſchauten. Er folgte, mit den ſcharfen Sinnen 
und der Schlauheit des Campagnuolen, den heimlichen Spuren, bis 
er ſich — vor wenigen Tagen erſt — unumſtößliche Beweiſe ver⸗ 
ſchaffte. Unter der Beihilfe eines Menſchen, der aus irgend einem 
Grunde gern gemeinſchaftliche Sache mit ihm machte, lieferte er dieſe 
Beweiſe in die Hände der Väter, die, einander in Lebensſtellung ſehr 
verſchieden, überdies politiſche Gegner, wie jener Complice wußte, auch 
noch eine alte perſönliche Feindſchaft auszutragen hatten. Der gutge⸗ 
führte Schlag ſchnitt nach beiden Seiten über die Erwartung tief. 
Die Väter hatten eine Auseinanderſetzung, bei der es hart genug her⸗ 
gegangen ſein mag, eine Stunde ſpäter fand man die ſchöne Dame, 
ohnmächtig in ihrem Atelier auf dem Fußboden liegend, eine Stunde 
ſpäter raſte fie in hitzigem Fieber. In dem Nebenhauſe kann man 
davon nichts gewußt haben an dieſem Tage und auch noch an dem 
folgenden nicht, man hätte ſonſt gewiß eine ſchicklichere Zeit gewählt, 
die Karten einer Verlobung auszuſenden, welche man in den vor⸗ 
nehmen Kreiſen der Geſellſchaft allerdings längſt erwartet. Uns traf 
die Nachricht dieſer Verlobung in München: es war die des Fräulein 
Carla von Wallbach mit Herrn Ottomar von Werben. 


Um Gotteswillen! rief Valerie. ar 
Es muß wohl Gottes Wille geweſen fein, erwiderte Giraldi mit 


finſterm Lächelu; — ſonſt wäre gewiß die Angelegenheit, welche ſich 
bereits ſo lange hingezögert, noch ein paar Tage in der Schwebe ge⸗ 
blieben. Ich hätte die Bekanntſchaft des jungen Mann dann vor der 
Kataſtrophe gemacht; das heißt, die Kataſtrophe wäre überhaupt nicht 
eingetreten. 


war, mit dem Feuer der Eiferſucht und dem Schwert der Rache blind? 


wüthend hineinzufahren, würde ich es dem Schutz der heiligen Junge 


frau empfohlen und für mein Theil Alles, was Menſchenklugheit ver? 
mag, aufgeboten haben, es zu fördern und zu einem gedeihlichen Ende 

Es wäre mir gewiß gelungen; es hat nicht ſein ſollen 

Ich kenne nur einen 


zu bringen. 


Gegner, vor dem ich die Waffen ſtrecke — das iſt der Tod. So 


lange ich mit dem Leben rechnen darf, rechne ich mit ihm, hoffe mit 
ihm, und — vorläufig lebt die ſchöne Ferdinande noch. Was ſagt 


feinen begeiſterten Schilderungen trauen darf, ein non plus ultra] meine Freundin zu dieſer zweiten Geſchichte? 


von Schönheit und Liebreiz iſt. 5 

Dieſe Dame iſt die Tochter eines Herrn Schmidt, der mit Mar: 
mor und Marmorwaaren einen, wie es ſcheint, ſehr ſchwunghaften 
Handel treibt, ſelbſt Künſtlerin und keine unbedeutende: jener Hirten⸗ 


kabe iſt aus ihrem Atelier hervorgegangen, das nur durch eine Thür] Welt von Arbeit ſchaffen, 


von den Ateliers des Signor Anders getrennt iſt. Ich verſchone Dich 
billig mit den Einzelheiten des 
Atelier in das andere hinüber⸗ und herübergeſpielt hat. Es ſcheint, 
daß Antonio — trotz ſeiner Verſicherung des Gegentheils — niemals 


Romanes, welcher nur aus einem Freundin mir ihren Beiſtand nicht verſagt. f 


Daß ich wünſchte, mein Freund hätte ſie nie erfahren. 
Weshalb? 
Sie wird, wie ich ihn kenne, in ſeiner raſtloſen Seele tauſend 


Hoffnungen wecken, die nicht in Erfüllung gehen; ſie wird ihm eine 


die abermals vergeblich iſt. N 
Nicht vergeblich, wenn die heilige Jungfrau will und meine 
Was kann ich in dieſer Sache thun? 

Beinahe Alles, wenigſtens Alles, was für den Augenblick zu thun 


— 


Anſtatt in ein Verhältniß, das uns ſo wunderbar günſtig — 
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heit Dich beinahe um eine halbe Million reicher gemacht hätte. 
Eiferſucht des vornehmen Herrn und die zornige Verachtung, mit 
welcher der arme Antonio von dem Capitano ſpricht, laſſen mich 


„ unjehlbar fein wollen und immer nur auf falſchen Bahnen waren und 
ſind! Die Miniſter 8 werden bleiben, das iſt keine Frage mehr; daraus 
ergiebt ſich für die „Patrioten“, daß ſie gehen müſſen. Kammerauflöſung, 
provocirt durch Niederlegung der „patriotiſchen“ Mandate und Neuwahlen 
— einen weiteren Ausweg giebt es heute nicht mehr für dieſe „Majori- 
tät“, wenn ſie nicht verfaulen will, wenn die Partei im Lande nicht 
abdanken und jede fernere Thätigkeit einſtellen ſoll. Gleichviel ob die 
patriotiſche Partei bei Neuwahlen ſiegt oder geſchlagen wird, ſchlimmer 
kann es nicht werden, und es iſt beſſer, in offener Feldſchlacht geſchla⸗ 
gen werden, als langſam unter dem Hohne der Gegner verfaulen und 
verweſen.“ 

In Frankreich iſt die republikaniſche Partei mit den Früchten der eben 
beendigten Seſſion im Ganzen zufrieden; wenigſtens iſt dies die „Republique 
Francaiſe“, welche ſich darüber in folgender Weiſe ausſpricht: 

„Unſere aufrichtige Meinung iſt, daß ſich die republikaniſche Demo⸗ 
kratie nicht von der Linie entfernen darf, der ſie ſeit fünf Jahren mit ſo 
viel Vernunft, Geduld, Entſchloſſenheit, feſter und patriotiſcher Selbſtver⸗ 
leugnung folgt. Alles wohl erwogen, iſt die Sache der Republik im Fort⸗ 
ſchritt, ſind die Angelegenheiten des Landes in einem ſo guten Zuſtande, 
wie man nur wünſchen konnte, ſelbſt nach den großen 1 welche 

die denkwürdigen Wahlen von 1876 hervorriefen und bei Weitem nicht 

verwirklicht wurden. Wir wiſſen wohl, daß in unſeren Erklärungen ein 
gewiſſer Optimismus liegt, welcher diejenigen ärgern muß, die noch nicht 
entſchloſſen ſind, ſich mit dem langſamen Gange der Dinge zufrieden zu 
ſtellen und lieber Alles überſtürzen, Alles auf's Spiel ſezen, indem ſie 
die Chancen eines raſcheren und vollſtändigeren Erfolges escomptiren. 

Wir geſtehen offen ein, wir wenden uns nicht an eine beſondere Gruppe 

der republikaniſchen Demokratie, wir ſprechen für die ganze allgemeine 
bſtimmung, in ihrer Maſſe und nicht in ihren Schattirungen genommen. 
Das iſt 5 — Aufgabe. ... Das Programm der Demokratie liegt vor 
uns, und wir ſehen eben ſo wie Jeder, daß man ſich ihm nicht ein Mal, 
auf keinem Punkte, von keiner Seite näherte. Das iſt genug geſagt, um 

u zeigen, daß wir nicht befriedigt ſein, noch unſeren Vertretern enthu⸗ 

— 50 e Glückwünſche darbringen können. Suchen wir nicht das Abſolute, 
halten wir uns am Relativen. Iſt die dae ohne vollkommen zu ſein, 
beſſer? Wir antworten aufrichtig, wir haben ernſte Fortſchritte gemacht, 
und das genügt uns, um zu Jagen, die Aufgabe der Seſſion iſt erfüllt.“ 
Wenn übrigens die Seſſion zum Abſchluſſe gelangt iſt, ohne daß es den 
Intriguen de Broglie's und Buffet's gelungen wäre, einen Conflict hervor⸗ 
zurufen, ſo verdankt man dies hauptſächlich den ſogenannten Conſtitutio⸗ 
nellen, welchen die Projecte der genannten Herren doch ſchließlich etwas zu 
abenteuerlich vorkamen und die deshalb von ihnen abfielen. Was die Wahl 
Dufaure's anbelangt, ſo ſtimmten nicht allein die Conſtitutionellen, ſondern 


auch die ſogenannten „reinen Orleaniſten“ für denſelben, weil ihnen Ches⸗ 


nelong, den die mit den Bonapartiſten verbündeten Royaliſten aufgeſtellt 
hatten, doch etwas zu clerical war. Ganz uneigennützig ſcheinen die letzteren 
jedoch dabei nicht gehandelt zu haben, da ihnen die Republikaner verſprochen 
haben ſollen, bei der nächſten Wahl eines Senators auf Lebenszeit ihrem 
General Chabaud⸗Latour ihre Stimme geben zu wollen. Wenn die Majo⸗ 
rität des Senats zu guterletzt nach der Linken hinneigte, ſo zeigte ſich die 
Deputirtenkammer übrigens in den zwei letzten Tagen auch äußerſt ver⸗ 
ſöhnlich. Dieſelbe nahm nicht allein ſofort die Abänderungen an, welche 
der Senat an dem Mairesgeſetz anbrachte, ſondern ſie ließ auch für den 


Augenblick den Antrag Gatineau fallen, obgleich er auf der Tagesordnung! 


Ich meine damit: die Betheiligten beobachten, in erſter Linie das 
verlobte Paar; ſehen, wie ſie ihr Glück tragen, ob mit der Beſcheiden⸗ 
heit, die in Anbetracht der Umſtände, unter denen es geboren wurde, 
ziemlich ſcheint, ob mit jenem trotzigen Hochmuth, der, nach Eurem 
Sprichworte, vor dem Falle kommt. Ein flüchtiges Wort, eine Geberde, 
ein Augenaufſchlag — was ſagen fie nicht dem, der fo gut vorbereitet 
herantritt, wie meine kluge Freundin! Ich empfehle ihr vor Allen die 
geiſtreiche Carla, die ihr mit offenen Armen entgegenkommen wird: 
les beaux esprits se recontrent! — aber auch — um auf 
meine erſte Geſchichte zurückzukommen, und ſie, wie ein guter Erzähler, 
ſchicklich mit der zweiten zu verflechten — die beſcheidenere Elfe em: 
pfehle ihrer freundlichen Sorge. Ich habe ſogar hinſichtlich dieſer 
jungen Dame eine ganz ſpecielle Bitte: darauf zu achten, ob ſie ein 
höheres Intereſſe an den Tag legt, ſobald in ihrer Gegenwart der 
Name eines gewiſſen Herrn Reinhold Schmidt genannt wird. 

Was iſt dies nun wieder, mein Freund? 
Die letzte meiner Neuigkeiten, welche ich dem lieben Geheimrath 
verdanke, der für dieſelbe wiederum dem Grafen Golm verpflichtet war. 


Eine kleine Eiferſuchtsepiſode, auf welche ich den größten Werth lege, 
obgleich ich hinſichtlich der Details allerdings noch etwas im Rückſtande 


bin. Immerhin iſt es intereſſant, daß der genannte Herr — Deine 
Nichte machte ſeine Bekanntſchaft erſt kürzlich auf der mehrbeſprochenen 
Reife — ein Couſin eben jener ſchönen Ferdinande iſt, deren Schön⸗ 
Die 


ſchließen, daß der Couſin der Couſine nicht ganz unähnlich iſt. Du 
wirſt zugeben, daß man eine ſo liebenswürdige Familie cultiviren muß. 
Ich brenne darauf, ihre Bekanntſchaft zu machen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 15. Auguſt. 
Wigala Weiala! Heia toheia! Der Wagnerteufel iſt nicht blos 
in Bayreuth los, auch in Berlin hat er ſeinen Einzug gehalten und 
der friedliche Bürger der Reſidenz muß Stellung zu ihm nehmen, er 
muß ſeinen Poſten faſſen zwiſchen der Göttergleichheit des Meiſters 
oder dem Wagnerſchwindel, wie einige nüchterne gute Witzblätter die 


mufikaliſche Erregtheit der Hundstage im Jahre des Heils 1876 nennen. 


Die Schaufenſter der Kunſthandlungen ſind angefüllt mit großen und 
kleinen Photographien des Reformators der darſtellenden Kunſt, blos 


Kaſtner's Panoptikum hat ſich deſſelben noch nicht bemächtigt, in Reihen 
ausgebreitet liegt die Wagnerliteratur obenauf in den Buchhandlungen, 


wie mächtige Actenſtücke ſtarren uns die Clavierauszüge aus dem Ring 
des Nibelungen entgegen, die Telegraphen-Bureaus und die Privat⸗ 


depeſchen machen ſich Concurrenz in moͤglichſt getreuer Beſchreibung 


der Bayreuther Ereigniſſe und wenn man glaubt, daß der Wegzug der 
literariſchen und künſtleriſchen Größen auf muſikaliſchem Gebiet uns 
wonnige Ruhe in der Unterhaltung gebracht hätte, befindet man ſich im 


ſtarken Irrthum. Die dii minorum gentium heben um ſo kecker 


ihr Haupt und haben einen um fo größeren Mund, je ſtärker die 


„ 


Ruhmesdrommete von Bayreuth ertönt. Des Tages Laſt und Noth 


in den Hintergrund, Niemand kümmert ſich darum, ob Serbiens 


ti 
= St durch Mord und Brand beſiegelt wird, man fragt nur, warum 


Wagner ſich den Ovationen entzogen, wie das unſichtbare Orcheſter 
gewirkt und wie der Waſſernebel gewirkt hat. Die Kritiker ſind natür⸗ 


noch nicht erledigten Fragen geregelt haben wird. 


In England fährt die Ernennung des Herrn Disraeli zum Pair die 


glaubt, daß dieſelbe gleichbedeutend ſei mit dem Schluſſe der politiſchen 
Laufbahn des Premierminiſters und bemerkt dabei: 

Wie weit eine ſolche Abdankung im Plane iſt, das zu ſagen, ſteht 
nicht in unſerer Macht, aber falls wir nicht ſehr irren, wird c unſere 
Vorausſetzung nicht als unrichtig erweiſen. Lord Beaconsfield hat, wir 
hoffen, noch viele Jahre eines thätigen Lebens vor ſich, und ſo lange er 
an der Spitze bleibt, muß der Schöpfer des modernen Conſervatismus 
nicht allein eine Perſon von Gewicht bei ſeiner Partei, ſondern eine Macht 
im Staate fein. Es iſt ſogar möglich, obwohl wir es kaum für wahr⸗ 
ſcheinlich halten, daß er permanent fortfahren mag, die Premierſchaft zu 
bekleiden jo lange die Conſervativen im Amte bleiben. Aber die Art 
perſönlicher Autorität, die er im Hauſe der Gemeinen ausübte, kann nicht 
im Hauſe der Lords gehandhabt werden. Stets ſeit der erſten Reformbill 
iſt das wirkliche Haupt der am Ruder befindlichen Partei der Führer des 
Hauſes der Gemeinen geweſen, und die ganze Tendenz der Neuzeit hat 
die wirkliche Suprematie des populären Hauptes der Legislatur vergrößert. 
Trotz der Stellung und Autorität des verſtorbenen Lord Derby würde der 
Umſtand, daß er leinen Sitz im Unterhauſe hatte, ſeiner Premierſchaft 
atal geweſen fein, wenn er nicht die we des Herrn Disraeli als 
einen Vertreter im Haufe der Gemeinen gehabt hätte. Wenn die con⸗ 
ervative Partei am Ruder bleiben ſoll, muß ſie einen Führer im Unter⸗ 

auſe haben, der de facto, wenn nicht nominell, das Haupt der Regierung 

ein muß. Herr Disraeli iſt ein viel 5 erfahrener und ſcharfſichtiger 

olitiker, um dieſe Thatſache nicht zu kennen, und wir können kaum 
zweifeln, daß, als er die ihm angetragene Grafenwürde annahm, er dies 
mit dem Bewußtſein that, daß er ſich von der Realität, wenn nicht von 
dem Titel der Premierſchaft trenne. Inwieweit dieſer Entſchluß ein weiſer 
für den Führer oder die Partei war, kann die Zeit allein zeigen. 

In China hat der ſchon lange im Verborgenen genährte Fremden: und 
Chriſtenhaß eine Kataſtrophe herbeigeführt. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
aus Shanghai gemeldet wird, ſind in der Kapelle der franzöſiſchen Miſſion 
zu Ning⸗Koue, Provinz Ngan⸗Hoei, der eben die Meſſe celebrirende katho— 


liſche Prieſter und mehrere dem Meßamte beiwohnende Katholiken durch Ein⸗ Zeitung“ aus guten Gründen entſchieden verneint. 


geborene ermordet worden. Wie der „N.⸗Z.“ unter dem 14. d. Mts. aus 
Paris gemeldet wird, iſt Herzog Decazes und Lord Derby darüber einver⸗ 
ſtanden, in Peking unter Androhung eines Ultimatums vollſte Genugthuung 
zu verlangen. 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Auf dem Kriegsſchauplatze ſelbſt iſt in der ſtrategiſchen Situation 
keine Aenderung eingetreten. Die Türken, ſagt das „N. W. Tagbl.“, 
bewähren wieder ihre alte Kunſt, zu zögern, und ſich nach jedem Er⸗ 
folge eine Ruhepauſe zu gönnen. Bisher hat das langſame Vorgehen 
der ottomaniſchen Feldherren keinen Schaden nach ſich gezogen. Dafür 
haben die ſerbiſchen Strategen geſorgt. Aber die Entſcheidung und 
der ihr folgende Frieden wäre ſchneller zu erzielen geweſen, wenn die 
türkiſchen Feldherren, welche wirklich geniale Pläne faßten, dieſelben 
auch etwas ſchneller zur Ausführung gebracht hätten. 

Von eigentlichem Intereſſe iſt hiernach nur noch der Kampf, der 
ſich gegenwärtig in Belgrad ſelbſt, am fürſtlichen Hofe, abſpielt. Der 
„Pol. Corr.“ geht von dort folgende Meldung zu: 

„Fürſt Milan, der eigenen patriotiſchen Eingebung und den Rath⸗ 
ſchlägen einſichtiger ſerbiſcher Staatsmänner folgend, hat beſchloſſen, dem 


ausſichtsloſen Kriege ein Ende zu machen. Zu dieſem 
hufe ſetzte er ſich 


lich wie immer unzuverläſſig und ſchwanken in ihren Privatberichten 
zwiſchen göttergleihem Entzücken, überwältigendem Eindruck und zwiſchen 
komiſchem kindlichen Sceneriezauber oder ermüdendem Gaukelſpiel der 
Töne, dem jedoch gerechterweiſe einzelne ſchoͤne Partien nicht abgeſprochen 
werden. Während die Einen preiſen, daß das Urtheil über ein Kunſt⸗ 
werk von einer auserleſenen Geſellſchaft von Künſtlern und Kunſt⸗ 
freunden gefällt worden, vermiſſen Andere das unbefangene Publikum, 
das geſunde Volksurtheil, die höhere Weihe des Parterre. Alles in 
Allem, thut man am beſten, ſich auf der goldenen Mittelſtraße zu be⸗ 
wegen, die Größe des Unternehmens und den Werth ſeiner Ausführung 
anzuerkennen, ohne ſich kopfüber mit in den Begeiſterungstaumel hinein⸗ 
zuſtürzen. Der Kladderadatſch, ſonſt Deutſchlands vorſichtigſter Jüng⸗ 
ling, iſt mit fliegenden Fahnen in das Lager der Wagnerianer über⸗ 
gegangen, ein etwaiger Rückzug unter dem Mantel der Ironie wird 
ihm nicht ganz leicht werden, da er die ſeit ſeinem Beſtehen dem Ernſt 
geweihten Stellen ſeines Blattes zum Wagnerhymnus benutzt hat. 
Zudem — meinte Tieck wenigſtens — it die Ironie ſtets das noth- 
wendige Gegentheil der künſtleriſchen Begeiſterung, der Aethergeiſt, der 
befriedigt und unbefangen über dem Ganzen ſchwebt, und dieſer 
iſt in dieſem Fall nicht zu entdecken. Ein gütiges Geſchick läßt den 
höchſten deutſchen muſtkaliſchen Enthuſiasmus in die Krachzeit fallen, 
das macht ihn, wenn nicht pſychologiſch erklärlich, wenigſtens ungefähr⸗ 
lich. Die Verhältniſſe ſorgen für die kalte Douche auf die erregten 
Köpfe, die Rolle des Rattenfängers von Hameln für die Erwachſenen 
wird recht bald wieder dem Sagenkreiſe angehören. Die Zeit verlangt 
klare Köpfe und „die Muſik macht dumm“ — behauptete einmal ein 
geiſtreicher „Achtundvierziger“, — jedenfalls ohne die Sache „fo ſchroff“ 
hinſtellen zu wollen. Indeſſen liegt in jedem Paradoxon ein Koͤrnchen 
Wahrheit, welches wir, um uns mit unſeren muſikliebenden Leſern 
nicht zu verfeinden, ihnen herauszuſuchen, hiermit gern überläffen. 
Während in Bayreuth die glänzendſte Feſtverſammlung das Meiſter⸗ 
werk der Zukunft bewunderte, ſind unſere Berliner Theater verwaiſt; 
eine feit faſt acht Tagen ohne Regen anhaltende tropiſche Hitze iſt der 
größte Feind des Theaterbeſuchs, der ſich faſt nur aus durchreiſenden 
Fremden rekrutirt. Alte Operetten und noch ältere Luſtſpiele beherrſchen 
das Repertoir, nachdem verſchiedene ſogenannte neue Poſſen Fiasco 
gemacht haben. Kroll's Theater entwickelt des prächtigen Gartens 
wegen noch die meiſte Anzugskraft, während das für die jetzigen Ver⸗ 


ereits geſtern mit zwei großmächtlichen 


Br 
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ertretern in Contact, mit welchen er über 2 ze, wie der 
utergehen, Cinblt seid Twerven Knie, conferit oe das Me 
1 iftic, we jene Grftengberehtigung nur aus dem Kriege 
ableitete, b e Ein proviſoriſches Mini 
nannt und die Stupſchtina einberufen werden, in welcher der a 
die geſammte Sachlage direct und perſönlich Eröffnungen machen wird. 
Die Nation kann und wird nicht aus Liebe für eine Partei den Krieg fort⸗ 
ſetzen laſſen wollen. Die öffentliche Meinung verlangt nur die Erhaltung 
der Landes⸗Integrität und der — brenobic, und auf diſer 
Grundlage dürfte der Friede geſchloſſen werden können. Man er⸗ 
wartet den Beginn der Friedensaction innerhalb der kürzeſten Zeit.“ 

Dieſen Nachrichten der „Pol. Corr.“ ſiehen jedoch die Verſicherun⸗ 
gen des „Peſt. Lloyd“ vom geraden Gegentheil ſchnurſtracks gegenüber. 
Dieſes Blatt bringt nämlich in ſeiner geſtrigen Abendnummer unter 
dem 14. d. Mts. Folgendes: 

„Ueber die Vorgänge in Belgrad erhalten wir von unſerem Correſpon⸗ 
denten daſelbſt folgende telegraphiſche Mittheilung: 

„Das Min iſterium hat ſich einſtimmig für die Fortſetz ung 
des Krieges erklärt und den Fürſten umgeſtimmt. Milan 
begiebt ſich wieder ins Feld und zwar zur Drina ⸗Armee.“ 

Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, dann entfallen ſelbſtperſtändlich alle Com⸗ 

binationen, welche an die Rückkehr Milan's nach Belgrad geknüpft wur⸗ 

den. Nach den Motiven dieſer neuen Entſchließung zu e wäre 
ſehr müſſig; alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die Miniſter, deren 
perſönliches Intereſſe bei der Fortſetzung des Krieges engagirt iſt, dem 

Fürſten die Conſequenzen einer Friedensſchließung im gegenwärtigen Sta⸗ 

dium für viel nachtheiliger und ſchädlicher darſtellten, als die Fortſetzung 

des Krieges bis zum Aeußerſten. Auch liegt es nahe, daß Milan die 

Einberufung der Skuptſching Angeſichts der gegenwärtigen Stimmung im 

Lande vermeiden wollte. Wie dem aber auch 9 die Thatſache, daß der 

ürſt ſich abermals zur Armee begiebt, kann keinen Zweifel darüber be⸗ 

tehen laſſen, daß die ſerbiſche Regierung entſchloſſen iſt, mit dem Ver⸗ 
theidigungskriege à outrance Ernſt zu machen. Daß nun die mediations⸗ 
luſtigen Kreiſe alle Urſache haben, ſich in die Reſerve zurückzuziehen, ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt. Eine Vermittelung vor dem entſcheidenden 

Schlage wäre denkbar geweſen, wenn die ſerbiſche Regierung ausdrücklich 

die Mediation angeſucht hätte; heute ſtehen die Dinge, wie ſie ehedem ge⸗ 

ſtanden, und Alles hängt wieder von den Vorgängen auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ab. 

Die Frage, ob es auf dieſem, dem Kriegsſchauplatze, denn wirklich 
ſo ſchlecht beſtellt geweſen ſei, daß dem Fürſten Milan dadurch die 
Pflicht, einen Waffenſtillſtand ſo bald als möglich nachzuſuchen, un⸗ 
zweifelhaft auferlegt worden wäre, wird von der Wiener „Deutſchen 
„Die Umſtände, 
unter welchen der erſte Act des Dramas beſchloſſen worden, die Ein⸗ 
nahme von Knjazevae und Zajcar, das Zurückdrängen der Serben aus 
der Umgebung von Niſch uud in die nach dem Morava:Thale führen⸗ 
den Defileen, ſowie die Stellungen der gegneriſchen Armeen ſind — 
ſo ſagt das genannte Blatt — bekannte Thatſachen. Wir haben auch 
nicht ermangelt, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Türken den 
Serben numeriſch nicht überlegen ſind, ja daß ſich dieſe Frage weit 
eher zu Gunſten der Serben neigt, auch ſchon deshalb, weil letztere 
ihre Kräfte jetzt weit mehr concentrirt haben, als es früher der Fall 
war. Auch haben wir bemerkt, daß die ſtrategiſche Lage der Serben 
keine ſo verzweifelte iſt, als ſie von manchen Seiten geſchildert wird. 
Die beiderſeitigen Heere ſind im Moravathale an vier Meilen, bei 
Knjazevac ſieben, bei Zajcar neun Meilen von einander entfernt. An⸗ 
ſcheinend kurze Diſtanzen, die in einem bis zwei Tagen zu durch⸗ 
ſchreiten find, wären nicht die ſchwierigſten Thal oder vielmehr 
Schluchten⸗Defileen zu paſſiren, um an den Gegner zu gelangen. Die 
Verhältniſſe aber, unter deren Eindruck wir behaupteten, die Lage der 
Serben habe ſich nicht bis zum Alleräußerſten verſchlimmert, haben 
ſich inzwiſchen inſofern gebeſſert, als nun conſtatirt iſt, daß ſich 


it über 


Be⸗ die im Donau = Thale bis Pozarevac vorgedrungene türkiſche Colonne 


nur in den Köpfen einiger Correſpondenten befindet, daß ſich die 


Kräuterliqueure neben Unterrichtsmitteln für Blinde, Meerſchaumpfeifen 
neben Jugendſchriften, Kinderzwieback und Feuerwehrhelme, Schirme, 
Stöcke und Dinte, Manchettenknöpfe und Globus nebſt Tellurium, 
Kartoffeldrill und Feuertaucher, Bleiſoldaten und Strickmaſchinen, 
Suppengewürze und Cement in lieblichſter Eintracht. Zudem ſind viele 
ausgeſtellte Sachen Attentate auf den Kunſtgeſchmack, die am beſten 
vor des Profeſſor Reuleaux Heimkehr beſeitigt werden, damit nicht ein 
neues kritiſches Ungewitter auf die arme deutſche Induſtrie hernieder⸗ 
fährt. 

Faſt jeder Tag bringt neue Nachrichten über weiteres Einſchreiten 
gegen die Gründerwelt und die Furcht iſt um ſo größer, als ſich neuer⸗ 
dings in juriſtiſchen Kreiſen ſehr rigoroſe Anſichten über gewiſſe feit 
Jahren für erlaubt gehaltene Operationen an der Börſe und im ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr geltend gemacht haben. Die Verurtheilung Mattners 
alias Freiherrn von Bibra⸗Gleicherwieſe hat ziemliches Aufſehen erregt, 
zumal wegen der Höhe des Strafmaßes, des Ehrverluſtes, ſowie der 
Strenge, mit welcher eine vorläufige Haftentlaſſung abgelehnt wurde. 
Weder Doctordiplome noch Orden galten für vertrauenerweckend, ebenſo⸗ 
wenig der myſtiſche Freiherrntitel, ja ſchließlich nicht einmal die Be 
rufung auf den Segen des Papſtes und die Freundſchaft des Khedive 
und Victor Emanuels. Selbſt die glänzenden Atteſte des Executors, 
der nie „fruchtlos“ gepfändet hatte, wurden nicht als mildernder Um⸗ 
ſtand betrachtet. Nichts half, Staatsanwalt wie Richter blieben uner⸗ 
bittlich. Unwillkürlich fällt uns bei dieſem rühmlichen Verhalten der 
Frau Juſtitia die Antwort Lincoln's ein, in welcher dieſer einem 
preußiſchen entlaſſenen Gardeoffizier, als er in einer Audienz ſich zum 
Eintritt in die amerikaniſche Armee meldete und als Empfehlung ſeine 
Eigenſchaft als Gardeoffizier, ſeine Orden und ſeine Abſtammung aus 
altadligem Geſchlecht hervorhob, ſagte: „Sehr wohl, dies Alles wird 
Ihnen bei uns zu Lande nicht hinderlich ſein!“ 

Die Gaſtfreundſchaft der Umgegend Berlins iſt zwar an und für 
ſich nicht berühmt, aber ein eigenthümliches Zeichen der Zeit iſt es, 
daß fie ſchon jetzt über die bei den Herbſtmanövern bevorſtehende Ein- 
quartierung laute Klagen in den Zeitungen erhebt. So plaidirt die 
Jounaliſten⸗Colonie Steglitz gegen die ihr zugedachte große Einquar⸗ 
tierung. Erſtens, heißt es, können die berittenen Truppen gar nicht 
untergebracht werden, weil es an Stallungen fehlt, zweitens ſind aber 
die Steglitzer — meiſt Villenbeſizer — zu arm, um die Extra⸗Aus⸗ 


hältniſſe zu hohe Entree vielfach vom Beſuch des einzigen concurriren⸗ gaben, welche ihnen die Einquartierung koſtet, zu erlegen. Die armen 
den Etabliſſements — Stadtpark und Thaliatheater — abhält. — In Hausbeſitzer haben um ihre eigene Exiſtenz zu kämpfen, ſie ſchlagen ſich 


zahlreichen großen Vergnügungs⸗Localen finden jetzt Skating⸗Rink⸗Bälle 
ſtatt, ein Vergnügen eigener Art in Rückſicht auf den herrſchenden 
Thermometerſtand. — Die üblichen Erntefeſte in der Umgegend, von 
welchen einige ihrer volksthümlichen Arrangements wegen ſehr beliebt 
ſind, ziehen ins Freie und Taſchendiebe und Bauernfänger verfehlen 
nicht, bei dieſen Gelegenheiten gleichfalls ihre Ernte zu halten. 

Die mit großen Erwartungen eröffnete internationale Ausſtellung 


in Schloß Schönholz bei Pankow, in einem mächtigen Park gelegen,] {ch 


in welchem täglich Concert ſtattfindet, entpuppt ſich zwar nicht als 
reiner Humbug, denn ſie mag nebſt allen großartigen Nebeneinrichtungen 
mit dem beſten Willen ins Leben gerufen worden ſein, aber als ein 
vorläufig verfehltes Unternehmen. Schon der Zugang durch einen 
Tannenwald mit ſandverwehten Wegen iſt wenig verheißend; was aber 
die beiden kleinen Ausſtellungshallen bieten, hat in einigen Schau⸗ 
fenſtern Platz und iſt in ſeinem Wirrwarr eine ſtarke Zumuthung an 
die Nachſicht der Beſucher. Man findet daſelbſt einige Flaſchen obſeurer 


in ihrem Kampf mit den Hypothekengläubigern nur mühſam durch. 
„Kommt nun ein ſolcher Engros⸗Beſuch mit Bären⸗Appetit, ſo muß 
ſich die Familie noch mehr einſchränken, wenn nicht ein Minus 
entſtehen ſoll“ — meint das „Neue Tageblatt“. Ergo, arme Villen⸗ 
beſitzer! 7 
ie meiften Villen find zu vermiethen. Während früher nur mit 
Mühe Sommerwohnungen zu finden waren und meiſt im Februar 
on Alles vermiethet war, hängen in dieſem Jahr überall noch die 
bekannten Zettel heraus. In den äußeren Stadttheilen ſtehen große 
Häuſer ganz oder halb leer und bieten dem Obdachloſen häufig Zu⸗ 
flucht. Und doch iſt es noch gar nicht ſo lange her, daß die Woh⸗ 
nungsnoth geherrſcht hat. Damals machte man ſich mit allen 
möglichen Surrogaten von Wohnungen vertraut, man bat um Ein⸗ 
richtung von Schiffen während des Winters und um Ueberlaſſung von 
Eiſenbahnwagen; unter den Drehſcheiben der Bahnhöfe waren regel⸗ 
mäßige Schlafſtellen eingerichtet, „gute und billige Wohnungskaſten“ 


ſterium dürfte er⸗ 


Zuſtände nach wie vor dieſelben traurigen. 
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aller. Art von Rumänien herüber ein Ende zu machen; endlich 


nicht genommen hat. Die türkiſchen Armee⸗Corps müßten alſo alle 
die Defilden und dieſelbe abſchließenden Verſchanzungen nehmen, um 


in das Morava⸗Thal einzudringen, nachdem von einer Umgehung ber: ſtellen. 


ſelben über Milanovac⸗Belgrad jetzt wohl kaum weiter die Rede ſein 
dürfte. Das Forciren würde den Türken aber viele blutige Arbeit 
koſten. Es müßte demnach um Alexinae Deligrad oder ſüdlich von 
Cſuprija zu einer Entſcheidungsſchlacht kommen, auf welche man ſich 
ſerbiſcherſeits bisher vorbereitet hat. 

Man ſpricht von 120,000 Mann, über welche Tſchernajeff zu 
dieſem Zwecke verfügen könne. Dieſe Angabe iſt um jene 30,000 
Mann übertrieben, die unter Alimpic und Antic ſtehen. Wohl aber 
würden den Türken 90,000 Mann entgegengeſtellt werden können. 
Serbien hat allerdings einen ſchönen, reichen Theil ſeines Landes ver⸗ 
loren, iſt aber noch nicht ſo zu Boden geworfen, daß es an ſeiner 
Zukunft, an einem Wechſel des Kriegsglückes verzweifeln müßte Wir 
conſtatiren dieſe Thatſachen und fügen nur hinzu, daß es uns mit 
lebhafter Befriedigung erfüllen würde, wenn ſich die Nachricht der 
„Pol. Corr.“ beſtätigen und dem unglücklichen Lande bald der Friede 
geſchenkt werden ſollte.“ 

Die Berichte über die Verheerungen Albaniens durch die Baſchi⸗ 
Bozuks und die aus ihnen ſich bildenden Räuberbanden, ſind, wie die 
„Pol. Corr.“ ſagt, haarſträubend. Die ſerbiſche Invaſion gegen Jeni⸗ 
Bazar, ſchreibt man dem gedachten Organe aus Prizrend unter dem 
30. v. Mts., wurde an zwei chriſtlichen Dörfern der Umgegend durch 
die Ausrottung der Einwohnerſchaft unter dem Vorwande Herächt, ſie 
hätte das Anrücken des Feindes nicht rechtzeitig gemeldet. In Mitro— 
vitza gehen unter den Augen Derwiſch Paſchas unglaubliche Dinge 
vor. Beutezüge, Exceſſe und Maſſenplünderungen ſind an der Tages⸗ 
ordnung. Man ſieht in den Straßen auf Pfähle geſteckte Serbenköpfe. 
In Feſſeln und verwundet eingebrachte gefangene Serben werden von 
dem türkiſchen Pöbel unter Hohnlachen mit Meſſern und Yatagand 
zerfleischt. Es wird in die chriſtlichen Häuſer eingebrochen und geraubt, 
die Männer werden mißhandelt und eingekerkert. Ermahnungen, Be: 
fehle und Drohungen des Paſchas verhallen ungehört. Sämmtliche 
hans (Kaufläden) längs der Heereßſtraße von Prizrend bis Sienica 
ſtehen geplündert und verlaſſen; in vielen dieſer Chans wurden die 
unglücklichen Eigenthümer, meiſtens harmloſe Pindus⸗Walachen, getöbtet 
und ihre Köpfe auf Pfählen neben den Chans aufgeſteckt. Nahezu die 
ganze chriſtliche Grenzbevölkerung Alt⸗Serbiens, dann die Landbevölke⸗ 
rung Koſſovos und der obern Morava ſteckt in Bergen und Wäldern, 
und hat Ernte, Haus und Hof, Hab und Gut im Stiche gelaſſen, 
um das nackte Leben zu retten. 

Die Stadt Vutſchica iſt arg mitgenommen worden. Eine ein⸗ 
zige katholiſche Ortſchaft, Janjevo, zwiſchen Prieſtina und Gilan, iſt 
Hierſelbſt in Prizrend ſind die 
Der bewaffnete Pöbel 
giebt den Ton an, Rechtsſicherheit beſteht abſolut keine, Handel und 
Verkehr haben aufgehört. Es iſt aber auch gar nicht anders möglich, 
da zur Stunde keine Autorität hier beſteht, indem der hieſige Muteſſarif 
Fehim Paſcha es vorzieht, anſtatt fein Sandſchak zu adminiſtriren, fich 
bei ſeinem Bruder Derwiſch Paſcha in Mitrovitza aufzuhalten, dort 
den Kriegsmann zu ſpielen und kriegeriſche Abenteuer zu planen. 
Ungleich beſſer benahm ſich ſein College Hafiz Paſcha in Skopia, 
deſſen Klugheit eine allgemeine Bewaffnung zu RN RE REISE UI R IE er u GE ia a Be a wußte und 


bisher der Plünderung entgangen. 


Z 8 —ß— wich Son keiner ankeren ber Grhe Erd wörtlich im „Intelligenzblatte“ zum Kauf angeboten. Unbe⸗ 
nutzte Plätze waren mit den Habſeligkeiten Obdachloſer bedeckt, welche 
ſich troglodytenartig eingerichtet hatten; unter den Viaducten der Ver⸗ 
bindungsbahn und der Straßen richteten ſich Familien häuslich ein. 
Auf der Schlächterwieſe am Kottbuſer Damm entſtand damals die 
Barakenſtadt. In „Barrakia“ führten einzelne Furchen, Privatſtra⸗ 
ßen, zu den Holzbuden, welche mit Dachfilz gedeckt waren. Geſtohlene 
Fenſter und Thüren aus niedergeriſſ enen Häuſern waren verwendet 
und Reſte von 8880 und Oelfarbe erzählten von entſchwundener 
racht. Ein Anbau enthielt Ofen und Küche. Die Polizei hatte 
bekanntlich Mühe, die Barakenſtadt zu zerſtören, in welcher bereits 
ein Kaufladen und eine Reſtauration entſtanden waren. Die hart⸗ 
näckigſten Vertheidiger ihrer Scholle wurden dem Arbeitshauſe oder der 
Rummelsburger Strafanſtalt überwieſen, wo viel Platz war. Heute 
iſt es umgekehrt. Die Strafhäuſer ſind überfüllt, obwohl 6 bis 8 
Perſonen eine Zelle bewohnen, die Häuſer aber ſtehen leer. Die 
„möblirten Herren“ brauchen nicht mehr, wie früher, lange zu ſuchen. 
Oft erforderte das Entdecken einer zu vermiethenden Stube eine Pilger⸗ 
fahrt von mehreren Tagen; heute melden ſich auf eine Annonce zwanzig 
Vermiether. Nur die Wirthe find ruhig. fait krankhaft beſcheiden ge: 
worden, uur zuweilen leuchtet ein tückiſcher Strahl im Auge, wenn 
nur Anſprüche der Miether an ſie herantreten; er bedeutet, in gutes 
Deutſch überſetzt: „Wartet nur, auch unſere Zeit kehrt wieder!“ 


Der türkiſch⸗ ſerbiſche Krieg. 
(Von unſerem Special Correſpondenten.) 
ai in den Treſibaba⸗Bergen, 
1. Auguſt, früh. 

Noch in der Nacht vom 30. zum 31. Juli wurde mir verſichert, 
daß die Armee Achmed Ejub's ihre Offenſive fortſetzen würde; ich ritt 
deßhalb geſtern am frühen Morgen ſogleich wieder nach Gramada 
zurück. Das türkiſche Heer war auf dem Marſche in das Thal des 
Sorlichki Timok begriffen. Letzterer entſpringt an der feit Ausbruch 
des Krieges oft genannten Babina glava und iſt der weſtliche von 
beiden Flüſſen, aus welchen der Veliki Timok gebildet wird. Dieſer, 
an welchem die ſerbiſchen Städte Knjazevatz und Zaichar liegen, ver⸗ 
einigt ſich mit dem vom Oſten kommenden Mali Timok und bildet 
dann bis zu feiner Mündung in die Donau die ſerbiſch türkiſche 
Grenze. Der Weg in das Thal des kleinen braunen Sorlichki Timok 
führt Über rauhe, wenig bewaldete Höhen; am Horizonte tauchten die 
vielgezackten Profile der Maglen : Planina auf, und über denſelben 
wurde die ſchöne Spitze des Ranft⸗ Berges ſichtbar, den man in faſt 
allen Theilen Serbiens ſieht und ſſets wie einen lieben Freund be⸗ 

grüßt. Jenſeits des Fluſſes liegt — oder lag — an einer ſteilen 
Anhöhe das Dorf Dervent mit hübſchen weißen Häuſern; die gute 
Chauſſee nach Knfazevatz verläßt hier den Fluß und ſteigt auf die 
Treſibaba⸗Berge, eine Anzahl von Plateaur, die durch tiefe Einſchnitte 
von einander getrennt werden, bis kurz vor Kniazevatz die Chauſſee 
ſich wieder zum Fluſſe ſenkt — es iſt genau die Richtung der alten 
Tömiſchen Straße von Naiſſus nach Ratiaria, der Hauptſtadt von 
oſia Superior. Hinter Dervent erhebt fi die Planina ziemlich 
95 il, und auf dem Abhange und am Rande des erſten Plateau hatten 
nig Serben ſich feſtgeſetzt. Natürlich! Waren ſie doch von den Türken 
einen Schritt weit verfolgt worden und hatten Zeit gehabt, mit⸗ 
R ” Telegraphen während der Nacht Verſtärkungen aus der Haupt: 
ſtadt des Diſtrictes herbeizurufen. Die türkiſchen Batterien fuchten 


Türken deſſen Amtsſitze C 
beſchränkt haben, um ihre rechte Flanke zu decken und een Sage einer Gefährdung der Chriſten un 


daß hat 
ſich Cſolak noch immer bei Jvanica (möglicherweiſe bei Javor), Alimpie Fehim Paſcha, der hieſige Muteſſarif, zieht es dagegen vor, an der 
Ran der Drina befindet und Ali Salb Paſcha Krufevac noch immer Spitze von Baſchi⸗Bozuks in Serbien einzufallen und den hieſigen Kadi 


en 
Sonden die Rede ae Pe 
ch Hafiz Paſcha keinen Augenblick von ſeinem Amtsſitz entfernt. 


Achmet Efendi, welcher auch nicht die geringſte Initiative hat und die 
Dinge gehenäßt, wie fie eben gehen, zu feinem Stellvertreter zu bes 
Unter ſolchen Verhältniſſen darf es freilich nicht wundernehmen, 
wenn die hieſige chriſtliche Bevölkerung in der Weiſe eine gute Priſe 
des türkiſchen Pöbels iſt, daß ihr mit bewaffneter Hand Waaren er⸗ 
preßt, Geld⸗Contributionen auferlegt werden und ſie überhaupt in einer 
Weiſe behandelt wird, daß ihre Exiſtenz die ganze Zeit über geradezu 
nur an einem Haare zu hängen ſcheint. 

Im Anſchluß an die letzten Verhandlungen des engliſchen Parla⸗ 
ments über die Gräuel in Bulgarien bringt die offiziöfe Wiener 
„Montagsrevue“ folgende bemerkenswerthe Aeußerungen: 

„Zweifellos giebt die „Times“ nur einem ſehr allgemeinen Urtheile 
Ausdruck wenn fie den Satz verſicht: Die Conſequenzen eines eventuellen 
Sieges der Pſorte könnten unmöglich dahin ausgedehnt werden, die nieder⸗ 

eworfene Bevölkerung einfach ihrer Rache preiszugeben und die türkiſchen 

ruhen auf bosniſch⸗ een Boden nochmals die Orgien wilder 
Grauſamleit und entmen chter Leidenſchaften wiederholen zu laſſen, die ſie 
Keen Daß die Pforte von den Zugeſtändniſſen 
nichts zurücknehmen dürfe, zu welchen ſie ſich feierlich ver: 
pflichtet, daß RR Bürgſchaften dahin geben müſſe, daß fie 
entſchloſſen ſei, den inneren Frieden des Reiches „ 
und ihren beſiegten Unterthanen ein menſchenwürdiges Da⸗ 
ſein nicht 1 vor 
ſich auch in En 10 land Bahn gebrochen hat. Und ſicherlich wird 
man dieſe Erſcheinung nur willkommen heißen können. 
Die engliſchen Staatsmänner werden einem leichten Drucke der öffentlichen 
Meinung nicht ungern Se geben. Selbſtverſtändlich kann es ſich ſelbſt 
im Augenblicke des doch nicht endgiltig entſchiedenen Kampfes nicht um 
eine Intervention, um die Vermittelung des Friedens oder um ähnliche 
diplomatiſche Schritte handeln .. Aber es iſt ſchwerlich zu unterſchätzen, 
wenn die Auffaſſungen der britischen Regierung ſich jenen der Continen⸗ 
talmächte annähern und es kann die in Ausſt cht genommene Verſtändi⸗ 
land aus einer Politik 


in Bulgarien 


Fatrtbalten, iſt eine Ueberzeugung, die 


gung Europas nur erleichtern, wenn 1 5 
der Selbitifolisung beraustritt, welche vielleicht weit weniger 
der Ausdruck der Stärke und des Selbſtgefühls war, als dies die Lobredner 
der He des Cabinets von St. James glauben machen wollten. 

Die Möglichkeit einer derartigen Wendung iſt ſchon vor einiger Zeit 
in Betracht gezogen worden. Wie die im Blaubuche veröffentlichten 
Actenſtücke beweiſen, war es Graf Andraſſy, der 7 darauf hinwies, 
wie ſehr ſich die Lage Wuſen würde, wenn 


England und Rußland 
zu einer gemeinſamen Auff 


ung des Problems der orientaliihen Frage 
u gelangen vermöchten. In der That böte dieſe Gemeinſamkeit wahr⸗ 
cheinlich die Bürgſchaft eines vollen Ausgleiches der widerſtrebenden 
ntereſſen dar. England gilt als der natürliche Repräſentant der Politik 
des abſoluten Conſervatismus im Oriente und der Erhaltung des Status 
quo, Rußland als der Gönner der Bestrebungen, die ſich gegen die Pforte 
kehren und im Verdachte ſtehen, auch die Verbeſſerung des Status quo 
nur als eine Etappe zur völligen Lostrennung zu betrachten. Die Eini⸗ 
gung Beider wäre eine Gewähr dafür, daß keine der angegebenen Rich— 
tungen das Ueber ewicht behauptet habe, und mit Fug konnte Graf 
Andraſſy in Ausſicht ſtellen, daß Oeſterreich⸗Ungarn jedem Verſuche in 
dieſer Richtung Förderung und ſympathiſche Unterſtützung angedeihen 
laſſen werde. Möglicherweiſe geftattet die Veränderung, die lebt, in der 
Stimmung des endlichen Volkes eingetreten zu 65 7 ſcheint, die Anbah⸗ 
Für die diplomatiſche Action, welche 


nung einer derartigen Eventualität. 
eendigung des Krieges anſchließen wird, wäre 


ſich unmittelbar an die 
das von hoher Bedeutung. Es würde die letzten Drohungen beſeitigen, 
die der orientaliſchen Frage noch anhaften und die Sache des Friedens 
auch nach dieſer Richtung hin als eine völlig geſicherte erſcheinen laſſen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Auguſt. [Zur orientaliſchen Frage. — 
Politik Englands. — Intervention. — Zur Reiſe des 


ziemlich langſam ihre Poſitionen and eröffneten das Feuer, während 
die Infanterie auf den Höhen feſten Fuß faßte. Es entſpann ſich ein 
Artilleriekampf, welcher wenigſtens auf türkiſcher — vielleicht auch auf 
ſerbiſcher — Seite nur unbedeutenden Schaden anrichtete, zwei Stun⸗ 
den dauerte und mit dem Rückzuge der Serben endete. Von einer 
nachdrücklichen Verfolgung war wieder nicht die Rede; ebenſo wenig 
wurde eine türkiſche Diviſion durch das Thal des Timok gegen 
Knjazevatz entſendet, um die dortige ſerbiſche Poſition in der 
Flanke anzugreifen: „den Stier bei den Hörnern zu faſſen“, 
das ſcheint die einzige Taktik der Türken zu ſein. Mag ſich 
auch für das überaus langſame Vorrücken eine Entſchuldigung 
in der Ungewißheit finden, welche noch über den Ausgang der 
von Osman Paſcha am Timok ergriſſenen Offenſive herrſcht, ſo 
giebt es doch gar keine Entſchuldigung dafür, daß der geſchlagene Feind 
unbeläſtigt abziehen darf, daß ihm nicht einmal einige Kanonenſchüſſe 
nachgeſendet werden. Die beiden Escadronen Cavallerie, treffliche 
Männer und ſchöne Pferde, konnten trotz des bergigen Terrains zum 
Einhauen gelangen, blieben aber ganz ohne Verwendung. Aus den 
Irregulären ließen ſich ganze Cavallerie-Regimenter bilden, aber die 
Baſchi⸗Bozuks finden keine andere Verwendung, als daß ſie ohne alle 
Ordnung und Leitung rechts und links ausſchwärmen und trotz des 
Verbots durch Abdul Kherim Paſcha, ſämmtliche Dörfer, ſämmtliche 
einzeln ſtehenden Gehöfte den Flammen preisgeben. Ich weiß wohl, 
daß es auch für dieſe Barbarei eine Entſchuldigung giebt; die Serben 
haben ſoeben erſt den türkiſchen Boden verlaſſen, wo ſie ärger als 
Mongolen gehauſt haben; viele von den Baſchi⸗Bozuks aus dem 
Mutaſariflik von Niſch haben ſoeben erlebt, daß ihre Frauen geſchändet 
und zu Tode gemartert, ihre Kinder lebendig an den Wachtfeuern ge⸗ 
braten, ihre Häuſer in Aſche gelegt wurden; ſie dürſten, ſie zittern 
nach Rache und haben Anſpruch auf milde Beurtheilung ihrer Gräuel⸗ 
thaten. Aber die türkiſchen Autoritäten ſollten ſich nicht mit wirkungs⸗ 
loſen Vorboten begnügen, ſondern Kartätſchenſchüſſe aufwenden. Daß die 
Serben ſich durch Unthaten geſchändet haben, iſt keine Rechtfertigung 
für die Türken, daſſelbe zu thun und zu dulden. Die Baſchl⸗Bozuks 
ſengen und brennen nur, viel ſchlimmer als fie iſt der ſcheußliche tür- 
kiſche Mob, welcher zu Tauſenden, der Vater meiſt von ſeinen 
Söhnen begleitet — Knaben von 8 und 6 Jahren tragen ſchwere 
Musketen und jeder zwei bis drei Piſtolen —, der Armee folgt und 
in den brennenden Häuſern und Ställen nach Schätzen ſucht. Wer 
dieſe Geſtalten fieht, faßt unwillkürlich mit der Rechten nach dem Re⸗ 
volver und hält mit der Linken Uhr und Börfe feſt. Hier und da 
erbeutet Einer ein vergeſſenes Fohlen oder ein Kalb, einen Spiegel, 
etwas Wäſche — mein Dragoman hat ſoeben für 2 Piaſter zwei er⸗ 
beutete Hemden gekauft — aber die geflohenen Einwohner haben faſt 
all ihre Habe mitgenommen, ſo daß wenig Beute übrig bleibt. Nur 
einen einzigen Serben habe ich bis jetzt geſehen — er war bei Gra⸗ 
mada an einem Baume gehenkt, ob als Spion oder nur als Serbe, 
weiß ich nicht. Dem bewaffneten türkiſchen Pöbel folgen Tauſende 
von Zigeunern, meiſt zu Fuß, einzelne auch beritten, alle unbewaffnet, 
die Tabakspfeife am Nacken befeſtigt; was die Türken verſchmähen, 
wird von den Zigeunern annectirt — Einen ſah ich, der einen alten 
eiſernen Ofen von Dervent nach Niſch ſchleppte. 

Etwa um 5 Uhr Nachmittags ſchloß ich mich dem Generalſtabe 
an; die Offiziere erwarteten vorläufig keine größeren Operationen, wir 
tauſchten Anſichten über die Stärke der türkiſchen Armee aus, doch 
differirten die e der Offiziere weſentlich von einander. 


Ilers. — 1 195 Fall. — Keichsjufllze 
meſſton.] Befremden erregend findet man hier die Wagen D 
raelts im engliſchen Unterhauſe, nach der England im Vereine mit 
Oeſterreich und Frankreich, nicht nur alle drei Staaten gemeinſam, 
ſondern auch jeder einzeln, zur Aufrechthaltung der polltiſchen und 
territorialen Unberletzlichkeit der Türkei ſich verpflichtet hätte. Man 
fragt ſich, wo, wann und durch welchen Act dies geſchehen ſei, und 
es waren vor dem Bekanntwerden des Sitzungsberichtes die ernſteſten 
Zweifel daran rege, ob der engliſche Premier dieſe Worte wirklich ges 
ſprochen haben könnte. Allgemein glaubte man hier, die Aeußerung, 
wie ſie telegraphiſch verbreitet wurde, auf den Pariſer Vertrag, zu 
deſſen Signatarmächten ja England gehört, beziehen zu ſollen. Dieſe 
Annahme iſt jetzt hinfällig geworden, und man wird geſpannt darauf 
fein dürfen, was man in Paris und in Wien dazu ſagt. Namentlich 
in Oesterreich iſt man zu Erklärungen, ſchon aus Rückſicht auf das 
Dreikaiſerbündniß, verpflichtet, und das „Neue Wiener Tagebl.“, dem 
man den Wortlaut der Aeußerung Disraeli's, angeblich als die 
Interpretation diplomatiſcher Berliner Kreiſe, von hier aus telegraphirt 
hatte, zweifelt an der Berechtigung des engliſchen Premiers, eine ſolche 
Behauptung auszuſprechen. Man kann ſich, Alles dies zuſammen ge⸗ 
nommen, kaum des Argwohns entſchlagen, daß Herr Disraeli, wenn 
man das von einem hochſtehenden Staatsmann in fo ernſter Anger 
legenheit annehmen darf, ein wenig geflunkert hat, oder daß er mit 
der größten Willkürlichkeit irgend einem gepflogenen Pourparler, das 
ohne jede beſtimmte Abmachung geblieben und deshalb längſt ver⸗ 
geſſen iſt, eine Bedeutung beilegt, die ganz ungerechtfertigt iſt, 
die ihm aber gerade in ſeinen Kram hineinpaßt. Das iſt ja 
eine unbeſtrittene Thatſache, daß man in London das Drei⸗ 
kaiſerbündniß bei jeder Gelegenheit zu erſchüttern ſucht, und es 
gern über den Haufen werfen möchte, und der Lord-Siegelbewahrer 
von geſtern hat bei ſeinen Auslaſſungen im Unterhauſe unzweifelhaft 
gar keinen andern Zweck verfolgt, als dieſen; er hofft, durch Aus 
ſtreuung von Inſinuationen das Einverſtändniß zwiſchen den drei 
Kaiſerreichen zu ſtoͤren, wird aber vermuthlich gerade das Gegentheil bes 
wirken. Aus dem Zwiſchenfall ſelbſt läßt ſich aber anfs Neue ent⸗ 
nehmen, daß in Betreff der orientaliſchen Frage noch keine überein ?? 
ſtimmende Politik der europäiſchen Mächte exiſtirt. Die heutigen 
Nachrichten aus Belgrad, die einen neuen Anlauf der ſerbiſchen Ne 
gierung, anſcheinend in Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Mei⸗ 
nung des Landes, conſtatiren, haben hier inſofern nicht überraſcht, als 
man in hieſigen Kreiſen die Situation durchaus nicht für ſo gefähr⸗ 
det anſah, wie fie beiſpielsweiſe in einzelnen öͤſterreichiſchen Blättern 
dargeſtellt wird. Als bemerkenswerth iſt es hervorzuheben, daß in 
unſerer Preſſe immer mehr Stimmen laut werden, die dringend ein 
Einſchreiten gegen die Beſtialität der türkiſchen Truppen fordern, und 
zwar im Namen der Humanität, die durch die aflatiichen Horden aufs 
Roheſte und Bedenklichſte verletzt wird. In officiellen Kreiſen bewahrt 
man indeß nach wie vor das grundſätzliche Schweigen. — Der Kaiſer 
iſt heute von feiner Reiſe zurückgekehrt und hat in Babelsberg feinem 
Aufenthalt genommen. Die Aufnahme, die Kaiſer Wilhelm in 
Baiern, und namentlich in der alten hohenzollerſchen Reſidenzſtadt 
Bayreuth gefunden, die unſeres Wiſſens ſeit 1804 kein preußiſcher 
Monarch wieder beſucht hat (das Fürſtenthum gehörte bekanntlich von 
1791 bis 1806 zum Königreich Preußen, in welchem Jahre es an 
Napoleon und von dieſem 1810 an Baiern abgetreten wurde), iſt be⸗ 
merkenswerth genug und zeigt, wenn auch der Beſuch Bayreuths, ab 
geſehen von dem gelegenen Anlaß, an erſterer Stelle um der hiſtoriſchen 
Reminiscenzen willen intereſſirt, daß man in Baiern durchaus nicht 
überall reichsfeindlich geſinnt iſt. — Die Begrüßung des Cultusmini⸗ 


Die türkiſche Artillerie wird von keiner anderen der Erde über⸗ 
troffen. Staunenswerth iſt die Ruhe, mit welcher die türkiſchen Artille⸗ 
riſten mitten im heißeſten Kampfe zielen und dann ſicher treffen. 
Meiſt beim zweiten, ſpäteſtens beim dritten Schuſſe ift die Entfernung 
des Zieles genau ermittelt und ſchlägt die Kugel ein. Die Märſche 
erfolgten, trotz des bergigen Terrains, in beſter Ordnung. Die Artillerie 
fuhr natürlich ſtets auf der Chauſſee, aber von je zwei Regimentern 
Infanterie marſchirte eines auf der Chauſſee, während das andere auf 
der kürzeſten Linie zum Gipfel kletterte, ſo daß beide Colonnen die 
Seiten eines Dreiecks bildeten. Am Scheitel des letzteren hielt das 
auf der Straße marſchirende Regiment ſtill, ließ das andere Regiment 
auf die Straße treten und marſchirte auf dem ſteilen Wege weiter. 
Niemals entſtand dabei die geringſte Stockung oder Verwirrung. 

Die Sonne war noch nicht untergegangen, als der Marſch unter⸗ 
brochen wurde. Der Generalſtab und eine Diviſion mit der Reſerve⸗ 
Artillerie lagerten ſich auf einem Plateau, deſſen Entfernung von 
Knjazevatz ich auf 1% Meile ſchätze. Die Truppen zeigten noch wenige 
Spuren von Ermüdung und hätten leicht noch die Stadt erreichen 
können. Ich breitete am Südrande des Plateaus meinen Plaid aus 
und begann dieſen Brief, als ein Trupp Baſchi-Bozuks nach dem 
anderen anrückte, die Fahnen in die Erde pflanzte und ſich rings um 
mich lagerte. Plötzlich entſtand Lärm. Alle ſprangen auf: „Serbiſche 
Kinder!“ wurde von einem Ende des Lagers zum anderen gerufen. 
Ein ſeltſamer Zug erſchien: Voran ein rieſtger Baſchi⸗Bozuk, auf 
dem nächſten Pferde ein blaſſes, ſchwarzäugiges Mädchen von etwa 
acht Jahren, nach Mannesart reitend, dann ein Freiwilliger, welcher 
einen vierjährigen Knaben auf dem Arme trug, darauf ein anderer 
Freiwilliger, hinter welchem, ſich an ihm feſthaltend, ein Knabe ſaß. 
und zum Schluſſe wieder ein Baſchi-Bozuk. So langte der Zug 
beim Zelte Achmed Ejub's an, welchem die Kinder überbracht wurden, 
die bisher ihren Beſchützern freundlich zugelächelt hatten, nun jedoch 
beim Anblick der vielen fremden Geſichter ängſtlich wurden. Haftz und 
Nedſhib brachten ihnen Brot und Waſſer, bald wurden ſie zutraulich 
und plauderten mit einem feuerroth gekleideten Baſchi-Bozuk, welcher 
ſerbiſch ſprach. Sie hatten bei dem Dorfe Grnoljevitza Schweine ge⸗ 
hütet, als ſie Lärm hörten. Feuerſchein ſahen und weiter in den Wald 
flohen. Nachdem fie geſättigt waren, wurden fie von den Baſchi⸗ 
Bozuks in Decken gewickelt und ſchliefen ein; ich glaube nicht, daß 
eine Mutter ihr ſchlafeudes Kind mit größerer Zärtlichkeit betrachten 
kann, als die wilden Geſellen auf die ſerbiſchen Kinder ſahen. Viel⸗ 
leicht dachten ſie an Weiber und Kinder daheim. 3 

Ich kann einmal nicht glauben, daß Menſchen, welche Liebe zu 
Kindern haben, Beſtien ſeien, und deshalb folgte ich nicht dem Bei- 
ſpiele meiner Collegen, welche ſich neben den Offizieren des Generals 
ſtabes ſchlafen legten, ſondern blieb auf meinem Platze unter den 1 
Baſchi⸗Bozuks. Ich habe mein Vertrauen nicht zu bereuen; ein Beg, 
ein ſchöner Mann in prachtvoller Kleidung, welcher mit ſeinen dreißig 
Knechten aus der Gegend von Bruſſa in den Krieg gezogen iſt, hat 
mich zu ſich ans Feuer geladen und einen Teppich für mich ausbreiten 
laſſen. Schon wird eine auf einen Ladeſtock geſteckte „eroberte“ Gans 
gebraten, und der Kaffee wird nicht fehlen. Ich Ginklicher! So 
herrlich habe ich ſeit anderthalb Wochen nicht ſoupirt. Leider werden 
ne nur die Wachtfeuer, auch zahlreiche brennende Dörfer dazu 
euchten. 


— — — — — 


E 


2 


8 


2 


2 8 


Ir 


1. 


er 


Anfragen und Ankündigungen. Lowther, der Unterſtaatsſecretär 


In der nun folgenden Debatte tadelte L 


5 4 
ſters Dr. Falk durch eine Deputation von liberalen Männern in der 
Stadt Augsburg iſt ein Zeichen, daß man die Bedeutung unſerer 
Kirchenpolitik in den katholiſchen Theilen Deutſchlands mit beſonderem 
Ernſte erfaßt und zu würdigen weiß. Gleichzeitig ſind durch die 
Aeußerungen des Herrn Miniſters bei dieſer Gelegenheit manche 
Zweifel, die in Betreff der zukünftigen Regierungspolitik beſtehen 
konnten, beſeitigt worden, und Berliner Blätter nehmen davon mit 
Befriedigung Act. In weiterer Schlußfolgerung aber kommt man 

dabei auf die Annahme, daß das deutſch⸗conſervative Programm nicht 
nach dem Sinne der Regierung iſt, und keine Ausſicht hat, von dieſer 

unterſtützt zu werden. Die kühne Zuverſicht der Agitatoren und Führer 
der Partei wird durch ſolche wie durch andere Thatſachen, die gegen 
ihre Behauptungen ſprechen, vielleicht doch mit der Zeit erſchüttert 
werden. — Wie verlautet, wird die Reichsjuſtizeommiſſion im Monat 
September nochmals zuſammentreten, um die von der Regierung ge⸗ 
wünſchten Aenderungen der Juſtizgeſetze zu prüfen reſp. durchzuberathen. 
Ob die Vereinbarung über die Differenzpunkte eine leichte ſein wird, 
ſteht dahin; doch hören wir, daß man ſich mit der ſicheren Hoffnung 
trägt, eine ſolche herbeizuführen, nachdem dereits in den früheren 
Stadien der Berathung zahlreiche Auseinanderſetzungen zwiſchen der 

Commiſſion und der Regierung, beziehungsweiſe dem Fürſten Bismarck 

Be haben. (Der Tag des Zuſammentritts iſt noch nicht be= 
immt.) 8 

[Graf Henckel +] Heute früh ſtarb hier im 92. Lebensjahre 
der Königliche General⸗Lieutenant z. D. Graf Lazarus Henckel Freiherr 
von Donnersmarck, Ehrenritter des Johanniter Ordens und anderer 
hoher Orden Ritter. Der Verewigte, Senior der Familie und freier 
Standesherr zu Ober⸗Beuthen, war am 12. April 1785 geboren und 
ſeit 1815 mit der 1857 verſtorbenen Gräfin Luiſe, des Frhrn. v. Wildungen 
Tochter vermählt. Graf Lazarus hinterläßt eine Tochter, die mit dem 
a Felix von Voß auf Groß: Giewig u. ſ. w. vermählte Gräfin 

ouife. 

Köln, 14. Auguſt. [Der Kaiſer von Braſilien! traf geſtern 
Abend 7% Uhr, rheinabwärts kommend, auf dem Centralbahnhof hier: 
ſelbſt ein und fuhr um 8 Uhr zur Beſichtigung des Krupp'ſchen Eta⸗ 
bliſſements nach Eſſen weiter. 

Augsburg, 11. Auguſt. [Miniſter Dr. Falk.] Wie das 
„Augsburger Anzeigeblatt“ meldet, machte eine Deputation des Bürger⸗ 
Vereins dem auf der Heimreiſe begriffenen Cultus-Miniſter Dr. Falk, 
der in der „Goldenen Traube“ abgeſtiegen war, geſtern ihre Aufwar⸗ 
tung und ſprach ihm Namens der liberalen Partei den Dank aus für 
ſein mannhaftes, energiſches Auftreten gegen den Ultramontanismus. 
Der Miniſter betonte in der von ihm in liebenswürdigſter Weiſe ge⸗ 
pflogenen Unterredung, daß wir in einer Zeit des Kampfes leben und 
Jeder feſt an ſeinem Poſten ſtehen müſſe. Alle Gerüchte über Aende⸗ 
rung des herrſchenden Regierungs⸗Syſtems in Preußen, zunächſt auch 
bezüglich ſeines Rücktrittes, welche jüngſt wiederum aufgetreten, ſeien er⸗ 
funden und man konne um fo mehr der nächſten Zukunft ruhig entgegen: 
ſehen, als ſeiner Meinung nach die Neuwahlen in Preußen keine we⸗ 
ſentliche Veränderung des Stimmenverhältniſſes im Reichstage hervor⸗ 
bringen würden. 

Großbritannien. 

A, A. C. London, 14. Auguſt. [Parlamentsverhandlungen vom 
12. a Im Oberhauſe paſſirte die Elementarunterrichts⸗Vorlage 
ohne Discuſſion die dritte Leſung und eine Reihe anderer Vorlagen wurde 
um ein Stadium gefördert. . 

Im Unterhauſe begannen die Verhandlungen mit einen Menge Au 
* 
Colonien, benachrichtigte Sir E. Wilmot, es werde jetzt nicht beabſichtigt, 
aus Gibraltar einen Miſchofsſtt zu machen. Cowen kündigte an, er werde 


— Beginn nächſter Seſſion die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die lange 


auer der Sitzungen des Parlaments lenken und einen Antrag über den 


t ed ſtellen. Als dann das Haus zur Erwägung der Amendements 


des Oberhauſes zur Handelsſchifffahrts⸗Vorlage ſchreiten wollte, beantragte 
Mac Iver die Verwerfung der Maßregel auf Grund der 9 
Amendements, die im anderen Haufe der Vorlage nach nur halbſtündiger 
Se ugefügt worden. Er behauptete, daß dieſe Amendements größten⸗ 
theils ſch A jeien und nicht gehörig erwogen wurden. Er proteſtirte gegen 
eine ſolch' übereilte Geſetzgebung. Capitäm Pim unterſtützte den Antrag. 
efedre das Verfahren der Regie⸗ 

zungı daß fie der Vorlage ſolch' beträchtliche Amendements nach nur ſehr 
ſpärlicher Erörterung im anderen Hauſe zufügte. Der Verwerfung der Bill 
könnte er indeß nicht zuſtimmen. G. Bentinck bemerkte, die Bill ſei ſo 
voller Anomalien und anſtößiger Beſtimmungen, daß es am beſten wäre, 
wenn die Erwägung der ganzen Angelegenheit um ein weiteres Jahr ver⸗ 
hoben würde. Sir C. Adderley, der Handelsamtspräſident, 0 fc dem 
auſe, lieber zur Erwägung der Amendements des Oberhauſes zu ſchreiten, 
als noch mehr ir in der nochmaligen Discuſſion des ganzen Entwurfes 
u vergeuden. Norwood tadelte die Regierung, daß ſie im Unterhauſe 
Bugeftännifle machte, nur um fie im Oberhauſe zu brechen. Gorſt machte 
darauf aufmerkſam, daß einige Amendements, über welche Klage geführt 
werde, nicht die des Oberhauſes, ſondern der permanenten Beamten des 
Handelsamtes ſeien, die deren Einführung für weſentlich hielten. Der 
Schatzkanzler beſchwor das Haus, zur Discuſſion der Amendements zu 
ſchreiten, falls es nicht beabſichtige, die Bill für dieſe Saiſon wirklich zu ver⸗ 
werfen. Die Anſicht, daß das Haus aged behandelt worden, ſei 
irrig. Nachdem ſich noch E. Smith, E. J. Reid, Gourley und Plim⸗ 
ſoll an der Discuſſion zu Gunſten des Antrages zog Mac ver ſeinen An⸗ 
trag zurück. Die Amendements der Lords, deren wichtigſte ſich auf Deck⸗ 
ladungen, die Koſtenfrage und ausländiſche Auswandererſchiffe beziehen, 
wurden nach mehrſtündiger Erörterung ohne ſehr weſentliche 5 u 
enehmigt. Während der Einzelberathung der Vorlage über die iriſche 
Seine erwies ſich das Haus als beſchlußunfähig, worauf um 7 Uhr feine 
uszählung erfolgte. e r 8 
Mie der „Obſerder⸗ erfährt, iſt die Aufmerkſamkeit des Sprechers auf 

den unbefriedigenden Charakter der den Zeitungen gelieferten Berichte über 
die Verhandlungen des rg gelenkt worden, in Folge deſſen nächſte 
Seſſion die Zweckmäßigkeit der Herſtellung eines Syſtems der amtlichen 
Berichterſtattung dem Parlament zur Erwägung unterbreitet werden dürfte. 
[Zum Sclavengeſetz.] Die Regierung hat an die Marine⸗Officiere 
ein neues Circulair, bezüglich der Aufnahme flüchtiger Sclaven an Bord 
britiſcher Kriegsſchiffe, erlaſſen. meh zerfällt in vier Paragraphen und 
enthält folgende Beſtimmungen: 1. In jedem Falle, in welchem Sie einen 
flüchtigen Sclaven auf Ihr Schiff aufgenommen und ihn unter den Schutz 
der britiſchen Flagge geſtellt haben, ſei dies innerhalb oder außerhalb der 
Territorialgewäſſer irgend eines Staates, wollen Sie keinerlei an Sie ge⸗ 
Be Verlangen um deſſen Auslieferung auf Grund der Sclaverei zu⸗ 
aſſen oder in Erwägung ziehen. 2. Es wird nicht beabſichtigt, noch iſt es 
möglich, irgend eine genaue oder allgemeine 9 5 betreffs der Fälle, in 
4 Sie einen e Sclaven an Bord Ihres Schiffes aufnehmen 
ollen, niederzulegen. Betreffs deſſen ſollen Sie ſich durch die Rückſichten der 
enſchlichkeit leiten ei und 17 Rückſichten muß volle Wirkung ge: 
eben werden, gleichvie ob Ihr Schiff ſich auf hoher See oder in den Terri⸗ 
rialgewäſſern eines Staates, in iu leid die Sclaverei kalter befinden; 
aber im letzteren Falle ſollten Sie zu gleicher Zeit ein Verhalten vermeiden, 
das als ein Bruch internationaler Artigkeit und des Vertrauens (good faith) 
erſcheinen mag. 3. Wenn irgend eine Perſon in Territorialgewäſſern Nau 
Schutz in Aurach nimmt aus dem Grunde, daß fie Verträgen mit Groß⸗ 
britannien zuwider in Sclaverei gehalten wird, ſollten Sie dieſelbe auf⸗ 
nehmen, bis die Wahrheit ihrer Angabe geprüft worden iſt. Dieſe Prüfung 
ge te, wenn möglich, nach N mit der nächſten . Conſular⸗ 
utorität jtattfinden, und durch das Reſultat ſollten Sie in Ihrem fpäteren 
Vorgehen geleitet werden. 4. Ein ſpecieller Bericht ſoll über jeden Fall 
r Aufnabme eines flüchtigen Sclaven an Bord Ihres Schiffes erftattet 


de 

werden. 5 
[Auf Osborne] fand am Sonnabend unter dem Vorſitz der Königin 
ein Conſeil ſtatt, bei welchem der Here von Richmond und Gordon, Prinz 
Leopold, der Lordkanzler und Herr Disraeli zugegen waren. Vor der 
ung lieferte der Premierminiſter an Stelle des Carls von Malmesbury 
anläßlich deſſen Rücktritts vom Geheimſiegelbewahrerpoſten der Königin 
das Geheimiiegel ab, welches Ihre Majeſtät nach dem Conſeil Herrn Disraeli 


S ve 5 


rte, der aulaßlich 
üblichen Handkuſſe zugelaſſen wurde. 
hm an dem Diner der königlichen 


feiner Ernennung den Amtseid leiſtete und zu dem 
Der demie rel blieb in Osborne 
ilie Theil. l 


und na 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. Auguſt. (Tagesberichz. 


„ [Breslauer Statiſtik.] In dem vorliegenden vierten Hefte finden 
wir auch einen von Herrn Director Dr. Bruch verfaßten Artikel: „Die kirch⸗ 
lichen Handlungen im Jahre 1875“. Wir führen aus demſelben nur die 
Hauptdaten an. — Im Jahre 1875 wurden auf den Standesämtern 2922 
Chen eſchloſſen. Davon ſind vergleichbare Fälle (evangeliſche, altkatholiſche, 
Miſchehen) 2231. Von dieſen 2231 ſtandesamtlich geſchloſſenen Ehen ſind 
nur 951 kirchlich ran worden, und zwar bei St. Eliſabet 243, Maria: 
Magdalena 208, Bernhardin 198, Elftauſend⸗Jungfrauen 102, Barbara 48, 
Salvator 65, Garniſon⸗Gemeinde 20, Mllutberiſche Gemeinde 19, Refor⸗ 
mizte Gemeinde 28, Altkatholiſche 20. — Ferner wurden im Jahre 1875 
ſtandesamtlich verzeichnet: 9647 Lebend⸗Geburten. Von dieſen kommen in 
Vergleichung 6957 Fälle. Von dieſen 6957 Geburten find (incl. der Di- 
miſſionen) 4745 getauft worden, und Aar bei St. Eliſabet 1045, Maria⸗ 
Magdalena 706, Bernhardin 1142, Elftauſend⸗Jungfrauen 756, Barbara 
290, Salvator 601, Garniſon⸗Gemeinde 56, Altlutheriſche Gemeinde 64, 
Reformirte Gemeinde 46, Altkatholiſche Gemeinde 39. — Von allen kirch⸗ 
lichen Handlungen ſind bei weitem am zahlreichſten die Taufen. Man 
kann ſagen, daß die Nichtvornahme der Taufe bei einem heranwachſenden 
Kinde aus rein evangeliſcher Ehe in Breslau eine Ausnahme iſt. Unter 
den 15 pCt. nicht getauften Kindern ſind nämlich auch diejenigen enthalten, 
welche ſchon in Früher ugend geſtorben find. Von Kindern aus Miſchehen 
wird nicht ganz die Hälfte evangeliſch getauft, bei denen mit evangeliſchem 
Mann über die Hälfte, bei denen mit evangeliſcher Frau über ein Drittel. 
Uneheliche Kinder evangeliſcher Mütter werden beinahe zu zwei Drittel evan⸗ 
geliſch getauft. Die rein evangeliihen Ehen werden nur etwa zur Hälfte 
kirchlich eingeſegnet; die Miſchehen noch nicht zu einem Drittel. Wie viele 
von den letzteren in 1 Kirchen oder überhaupt nicht eingeſegnet 
werden, iſt nicht zu ermitteln. Die Aufſtellung der Eheſchließungen und 
kirchlichen Einſegnungen nach dem Alter führt zu dem intereſſanten Reſultat, 
daß von letzteren um ſo weniger ſtattfinden, je mehr ſich die Altersverhält⸗ 
niſſe der Eheſchließenden von einer gewiſſen natürlichen Norm entfernen. 

+ [Overuferbauten.]) Bei dem jetzt eingetretenen niederen Waſſer⸗ 
ſtande der Oder iſt man eifrigſt bemüht, die im Monat März während des 


Hochwaſſers entſtandenen Schäden auszubeſſern. Hinter dem Renard'ſchen] G 


Palais an der Schleuſengaſſe wird die dem Königlichen Domainenfiscus 
ehörige maſſive, aber ſtark beſchädigte Ufermauer an der Inſel hinter der 
'berſchleuſe neu aufgeführt. Um dies bewerkſtelligen zu können, muß erſt 

eine neue Spundwand geſchlagen werden. Die Ausführung des ganzen 

ſchwierigen Uferbaues hat die Breslauer Baubank als Mindeſtfordernde 
übernommen. — a am katholiſchen Gymnaſium, hatte das Hoch⸗ 
waſſer ebenfalls die Ufermauer und einen Theil des Fahrweges unterſpült. 

Jetzt, nachdem an a Stelle die Ausgrabungen und Beſeitigung der 

Sandſäcke, welche im Augenblick der Gefahr hineingeworfen worden waren, 
ſtattgefunden hat, iſt man auch auf die Urſache des hier entſtandenen 
Schadens gelangt. Auf dieſem Platze ſtand nämlich die alte Matthiaskunſt, welche 
vor ca. 10 Jahren abgebrochen wurde. Die vom Strome aus nach dem Kunſtwerk 
durch die Ufermauer führende ehemalige Waſſerleitungsröhre war zwar zuge⸗ 
mauert worden, doch hatte hier das reißende Waſſer Gelegenheit gefunden, 
die vielleicht mangelhaft ausgeführten Verſtopfungsarbeiten zu unterſpülen, 
und Eingang in das Erdreich der Straße zu finden. Auch 1 muß eben⸗ 
falls eine Spundwand geſchlagen und die Gewäſſer vorher ausgepumpt 
werden, ehe eine neue maſſive Mauer aufgeführt werden kann. — An der 
Bürgerwerderbrüde am Ausgange der Herrenſtraße wird ſowohl eine neue 
Seitenbohlenwand der Fluthrinne, als auch eine neue Holzdecke des großen 
Wehres angefertigt. Um dies bewerkſtelligen zu können, müſſen hier neue 
Pfähle eingerammt werden, worauf die Bohlen ihre Befeſtigung erhalten. 
Letztere beiden überaus koſtſpieligen Arbeiten werden von Seiten der Com: 
mune ausgeführt. Bis Ende October ſollen die erwähnten Arbeiten voll⸗ 
endet ſein. — Es erſcheint auffallend, daß an dem — — an der Kallen⸗ 
bach ſchen Spielſchule der Matthiasinſel noch keinerlei Anſtalt getroffen 
wird, um die dort entſtandenen Schäden auszubeſſern. Bei einem zweiten 
möglicherweiſe eben jo ſchlimmen Eisgange zum nächſten Frühjahre dürfte 
hier für das genannte Gebäude eine große Gefahr entſtehen. — Bemerkens⸗ 
werth iſt die Thatſache, daß das ganze hier weggeſpülte Ufer ſich an die 

linke Oderuferſeite längs der Univerſität angelegt und hier eine neue aus 

Ziegelſtücken beſtehende Inſel ‚gebildet hat, welche jetzt bei dem niedrigen 

Waſſerſtande aus dem klaren Waſſerſpiegel hervorragt und einen überaus 

unſchönen Anblick gewährt. Pe 

=pß= [Straßenverbreiterung. — Reparaturbauten.] Durch 
den Abbruch des alten Grundſtücks, Schulſtraße Nr. 1, an deſſen Stelle ein 

Neubau getreten, iſt der daſelbſt befindliche Bretterzaun gefallen und die 

ge lange Bedürfniß geweſene Verbreiterung der Straße erfolgt. — Das 
t. Annenhoſpital auf der Neuen Sandſtraße hat einen Oelanſtrich erhalten 

und iſt 3 mit der vor demſelben befindlichen ſchönen Anlage in Ein⸗ 
klang gebracht. — An der Mauritiuskirche, woſelbſt die Dachſparren ſtark 
verfault waren, werden dieſelben z. 3. durch neue erſetzt und iſt zu dieſem 

En der Haupt⸗Dachſtuhl vollſtändig abgedeckt und bereits wieder mit 

Hohlwerken belegt. — Die Renovation des Treppenhauſes im Stadthauſe 

iſt in Oelſtrich erfolgt. Ebenſo wird derſelbe in der Garderobe erneuert. 
ie Marmorſtufen werden mit Teppichen belegt. | 

B. [Vom Stadtgericht.] Wir berichteten ſchon früher, daß die dies⸗ 
maligen Gerichtsferien zu einer i Renovation der Bureaux des 
1 8 pe 8 Stadtgerichts benützt werden. Eine Verbeſſerung, welche vielfach 
eäußerten Wünſchen des Publikums Rechnung trägt, wurde heut in dem 

erichtsgebäude angebracht. In Höhe des eriten Stockwerks über der Frei⸗ 
treppe, alſo dicht neben der Botenmeiſterei wird nämlich im Flurfenſter eine 

Thurmuhr mit Schlagwerk aufgeſtellt. Das etwa % Meter im Durch⸗ 

meſſer haltende Zifferblatt zeigt A weißem Grunde in ſchwarzen Zahlen, 

ſelbſt für ſchwache Augen ſichthar, ſowohl außerhalb als auch innerhalb des 

Gebäudes, die Zeit an. Das Schlagwerk, welches auf „Viertelſtundenſchlag“ 
eingerichtet iſt, wird in den entfernteſten Stellen des Gebäudes deutlich zu 
hören ſein und ſoll dieſe Uhr 9115 für ſämmtliche Aufrufe zu Terminen 
der einzig maßgebende Factor ſein. 

895 — [Sommer⸗Theater im Breslauer Concerthauſe.] Der 
Unternehmer des Sommertheaters ſucht nicht blos durch ein tüchtiges Per⸗ 
ſonal, ſondern auch durch ein ſich immer beſſer geſtaltendes Repertoir ein 
zahlreiches Publikum heranzuziehen. : i 

[Waſſerpeſt.] In den Gewaffern des Berliner Thiergartens, ſchreibt 
die „Boll. Ztg.“, hat ſich bekanntlich in dieſem Jahre die Waſſerpeſt in ſo 
außerordentlicher Menge gezeigt, daß beſondere Arbeiter angeſtellt werden 
mußten, um die Pflanze auszujäten, was mit vieler Plage und Mühe ber: 
bunden iſt. Neuerdings hat ſich nun ein Chrenretter der vielgeſchmähten 
Waſſerpeſt gefunden, und zwar Niemand anders, als der gelehrte Profeſſor 
Hanſtein. Er erklärt die Clodea lauendensis oder anorehis testifera als 
eine der menſchlichen Geſundheit höchſt zuträgliche Pflanze, die ein ganz be⸗ 
deutendes Sauerſtoffquantum entwickelt. Dieſer active Sauerſtoff dient vor⸗ 
zugsweiſe zur Zerſetzung von im Sumpfwaſſer vorhandenen niederen Orga⸗ 
nismen, daraus ſich entwickelnden Zerſetzungsgaſen und Miasmen. Durch 
Beſeitigung dieſer Educte wird die Grundurſache der ſiebererzeugenden 
Sumpfluft zerſtört. Die Pflanze wuchert außerordentlich ſchnell und es 
nimmt ſomit der durch ſie erzeugte Sauerſtoff entſprechend zu, ſo daß durch 
die Cultur der Waflerpflan e ein Mittel gegeben iſt, ſumpfige Gegenden 

eberfrei zu machen. Die Plan e iſt ſehr kalthaltig und darum auch als 
ünger verwendbar. Junger Fiſchbrut iſt ſie außerordentlich zuträglich, da 
in dem ſauerſtoffreichen Waſſer die Fiſche ſehr gut gedeihen und durch das 
dichte Pflanzengewirr die Brut vor Verfolgern aller Art geſchültzt ie 

+ n — Schwere . wiſchen dem 
Kaiſerthor und der Univerſitätsbrücke wurde geſtern Abend 7% Uhr der in 
angetrunkenem Zuſtande befindliche Dachdecker Carl aller von dem Nen 
werke eines Kaufmanns von der Salzgaſſe überfahren. Der im bewußtloſen 
Zuſtande befindliche Verunglüdte wurde von dem daſelbſt ſtationirten Schutz⸗ 
mann mittelſt Droſchke nach dem e geſchafft. — Der 
7 Jahre alte Sohn des auf der Kloſterſtraße Nr. 16 wohnhaften Arbeiters 
Ringel wurde geſtern von dem ebenfalls in demſelben ©: 
nenden 8 Jahre alten Haushältersſohne Winſchiers mit einem Porcellan⸗ 
cherben dergeſtalt in das linke Auge geſchlagen, daß der geſchlagene Knabe 
ofort die Sehkraft verlor. Nach dem usſpruche des Arztes find fämmtliche 

ügenhäute durchſchnitten und wird der Verletzte demnach Zeit feines Lebens 

auf dieſes Auge blind bleiben. 5 0 

+ [Polizeiliches.] Verhaftet wurde ‚gelten ein ehemaliger Strohhut⸗ 
g ak welcher einer Anzahl von Wechſelfälſchungen in 8 verſchiedenen 


* 


ällen überführt worden iſt. — Einem Kaufmann in der Tauenzienſtraße 
r. 26 wurde ein dunkelgrüner Ueberzieher im Werthe von 38 Mark aus 
dem Entree ſeiner in der 3. Etage belegenen Wohnung entwendet. — Einer 


rundſtücke woh: |i 


4 


Witzwe iſt auf dem Wege pon det e bis zur Wall. 
ſtraße ein el Paule Ble e auf 57 5 
ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch in Höhe von 210 Mark auf unerklärliche Weiſe 
abhanden gekommen. — Ein Handlungscommis, welcher vor einigen Aben⸗ 


den in der Käſehandlung Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 mit mehreren 
eunden Lebensmittel und Getränke verzehrt hatte, und ſeine aus 2 Mark 
eſtebende Zeche nicht bezahlen konnte, ließ ſeine goldene Uhr im Werthe 
von 105 Mark als Pfand 7 die er am nächſten Morgen einzulöſen 
verſprach. Die ganze Angelegenheit hatte ein zufällig im Gewölbe anweſen⸗ 
der Schuhmachergeſelle vernommen, der frech enug war, frühzeitig in jenen 
Laden zu gehen und unter dableng von 2 Mark die bewußte Uhr einzu⸗ 
löſen, indem er ſich als Couſin des Uhrenbeſitzers ausgab, und behauptete 
von dieſem beauftragt worden zu ſein. Der Polizeibehörde iſt es geſtern 
gelungen, dieſen Betrüger zu ermitteln, und die werthvolle Uhr wieder her⸗ 
beine ae 5 Verhaftet wurde geſtern ein Haushälter, ein Schneidergeſelle 
und ein Buchbindergeſelle, welche ſich zuſammen gefunzen und zu einem 
Conſortium vereinigt hatten, um nächtlicher Weiſe den auf Promenaden⸗ 
bänken Eingeſchlafenen oder Betrunkenen die Uhren und Portemonnaies zu 
ſtehlen. Das ſaubere Kleeblatt konnte einer Anzahl dergleichen Diebſtähle 
überführt werden. — Einem in der Margarethenſtraße Nr. 10 wohnhaften 
Buchhalter iſt ein kleiner engliſcher Mopshund im Werthe von 100 Mark 
entwendet worden. 2 
17 erichtigung.] Die Mittheilung in Betreff der Verpachtung der 
Selterhalle Ohlauerſtraße Nr. 45b iſt dahin zu berichtigen, daß eine Ver⸗ 
pachtung überhaupt noch nicht ſtattgefunden, ſondern nur das Pachtgebot 
abgegeben worden iſt; da jedoch der Magiſtrat in ſolchen Fällen ſtets den 
Zuſchlag vorbehält, ſo frägt es ſich noch, ob der bisherige Inhaber, Herr 
Hartert, in Firma Kiſſner u. Co., mit einem Gebote von 1120 Mk., Herr 
Wildhändler Adler mit 1130 Mk., Herr Apotheker Wachsmann mit 1140 Mkt. 
oder Herr Adam aus Juliusburg mit 1145 Mk. den Zuſchlag erhält, da 
von allen dieſen Genannten die betreffende Caution zurückbehalten iſt. 
[pur Witterung] Wie der „Times“ aus Madrid telegraphirt wird, 
herrſcht in Spanien eine fürchterliche Hitze, wie eine ſolche ſeit 1800 nicht 
dageweſen. In Madrid ſchlafen hunderte von Perſonen auf den Dächern 
von Häuſern und auf Balkon s. In Sevilla ſchlafen viele Leute auf offener 
Straße. Die Temperatur iſt 101 Grad Fahrenheit in ſchattigen Zimmern. 
Madrid iſt gänzlich verödet und ſeine Straßen ſind ſchweigſam. Nach einem 
andern Telegramm iſt die Hitze in Andaluſien im Zunehmen begriffen und 
find in Sevilla 40 Feldarbeiter dem Sonnenſtich erlegen. Die Weinſtöcke 
verdorren in Folge der glühenden Hitze. 


A Kuga, 15. Auguſt. [Bu Tageschronik.] Bei der am Sonn⸗ 

abend ſtatigefundenen Schlußfeierlichkeit des hieſigen königl. katholiſchen 
ymnaſiums hielt der Director Herr Profeſſor Menge bei der Entlaſſung 
der Abiturienten eine Rede, die immenſes Aufſehen machte, weil ſie auf 
einem katholiſchem Gymnafium, von einem katholiſchen Director gehalten 
wurde. Die Rede iſt hauptſächlich deshalb von Bedeutung, weil ſie die 
. des Gymnaſiums und des Directors zu dem gegenwärtigem Cul⸗ 
turkampfe ſehr genau kennzeichnet. Herr Profeſſor Menge ſprach zu den 
Abiturienten unter Anderm folgendes: „Arbeiten Sie vor Allem fort und 
fort weiter an Ihrer religiös ſüttlichen Vervollkommnung. Halten Sie nicht 
nur weiter feſt an Ihrem religiöſen Bekenntniß, ſondern ſuchen Sie auch 
Ihre religiöfe Bildung Won zu fördern, daß Sie auf Grund der Ihnen 
in dem Religionsunterrichte der einzelnen N gegebenen Anleitung 
u einer tieferen Auffaſſung der Religionswahrheit gelangen. Mit jenem 
Feſtſtehen an dem eignen religiöfen Bekenntniß wird ſich verbinden eine hohe 
Achtung vor der Ueberzeugung Anders denkender, jene Toleranz, die von 
42 Religioſität u ee iſt. 
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O Trebnitz, 15. Auguſt. [(Zur Tageschronik.] Bei dem in Zirkwitz 
hieſigen Kreiſes unlängſt ſtattgefundenen Brande rettete der herorts woh⸗ 
nende Landbriefträger Carl Hempe mit eigener Gefahr zwei Knaben aus 
einem in hellen Flammen ſtehenden Hauſe, wofür ihm von der königlichen 
Baer eine Prämie von 10 Mark bewilligt worden iſt. — Nach einer 
Bekanntmachung des Amtsvorſtehers Freiherrn von Rothlirch auf Priſtelwitz 
iſt die Sperre für den Ort Groß⸗Märtinau (woſelbſt die Lungenſeuche aus⸗ 

ebrochen war) wieder aufgehoben und der Verkauf reſp. Durchtrieb von 
Stindpreh aus und durch dieſe Ortſchaften wieder geitattet. Nur das Gehöft J 
des Bauergutsbeſizers David Weber bleibt bis auf Weiteres noch geſperrt. — N 
Am biefigen Marktplatze, deſſen jo dringend gebotene Neupflaſterung aber: 
mals auf 1 Jahr vertagt worden ſein ſoll, ift, um einem „tiefgefühlten Be⸗ 
dürfniſſe abzuhelfen“ (5) ein Gaſthof erſter Klaſſe „Zum deutſchen Kaiſer“ 
entſtanden, deſſen Locale, worunter einige Fremdenzimmer, recht comfor⸗ 
tabel ſind und man ſichs bei freundlicher Bedienung und gutem Getränke 
recht wohl ſein laſſen kann. — Auf dem geſtern hier abgehaltenen 
Viehmarkte waren nach amtlicher Feſtſtellung zum Verkauf gebracht: 
194 Pferde, 1022 Stück Rindvieh, 461 Shwelne, und 27 Kälber 
und Ziegen. et Weiſe fehlte es auch nicht an Käufern 
und es entwickelte ſich ſchon in früher Morgenſtunde ein recht leb⸗ 
Nati la das gegen Mittag hin immer bedeutender wurde. Ein er- 
bebli er Umſatz fand bei ſehr hohen Preiſen in Schwarzvieh ſtatt (das Paar 
Ferkel wurde mit 30—33 Mark und darüber bezahlt) aber auch in Ochſen 
und Kühen wurde gleichfalls bei immerhin ziemlich hoben Preiſen viel ge⸗ 
handelt. Gute Pferde befanden ſich meiſt im Beſiße von Händlern und 
wurden wegen zu hoher Preiſe verhältnißmäßig wenig gekauft. Fettes 
Vieh war ſehr wenig vertreten und doch ließen die zum Verkauf geſtellten 
Rinder ꝛc hinſichtlich des Futterzuſtandes nichts zu wünſchen übrig, obgleich 
vielfach Stimmen über, in Folge anhaltender Trockenheit bereits eintretenden 
„Futtermangel“ verlautbar wurden. Der vom herrlichſten Wetter begün⸗ 
ſtigte Krammarkt war überaus zahlreich beſucht und dürfte im Allgemei⸗ 
nen den gehegten Erwartungen auch entſprochen haben. — Frau Organiſt 
Raabe in Pawellau hieſigen Kreiſes, ſeit Kurzem erſt als Fleiſchbeſchauerin 
thätig, fand vorgeſtern ein ſtark mit Trichinen durchſehtes Schwein. 


—r. Namslau, 15. Auguſt. [Remontemarkt. 


Bei dem am 12. d. 
Mts. hier ſtattgefundenen Remontemarkte waren im 


anzen 41 Stüd junge 
Pferde zum Verkauf geſtellt, darunter 6 Stück aus Galizien, welche wegen B 
ihres ſtotten Ganges auf Pferdekenner einen ſehr günſtigen Eindruck 


machten. Angekauft wurden durch die Remonte⸗Ankaufs⸗Commiſſion 
23 Stück Pferde. Die alain Preiſe bewegten ſich zwiſchen 480 und 
1270 Mark. Von den galiziſchen Pferden befanden ſich unter den ange: 
kauften 4 Stück; ein fünftes wurde gleichfalls für tauglich erachtet, konnte 
aber nicht angekauft werden, weil es auf dem weiten Marſche lahm ge⸗ | 
worden war. f 


Seh- Oppeln, 15. Auguſt. [Feuersbrünſte. — Selbſtmord.] 
Geſtern Abend in der 10. tunde brach auf der Befitzung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Duda zu Chronſtau (1½ Meile von hier die Be in Folge bös- 
williger Brandſti Feuer aus, welches nicht nur dieſe Beſitzung, ſondern 
noch 7 andere Poſſeſſionen einäſcherte, von denen nur ! verſichert waren. 

t 57 Köpfen find hierdurch obdachslos und ihrer Habe be- 
2 


12 Familien mit t 
Gegen den vermuthlichen Brandſtifter find die 5 ichen Schritte 


e 
im Gange. Am 12. d. M. früh zwischen 5 und 6. Uhr Praune zu All 
im Gan BF} MATT yore wi un 1 e zu = 
Shaltomib die Häuslerſtelle Nr. 635 dem Häusler Daniel Barutta eg 
total nieder; ſie iſt bei der Provinzial⸗Fener⸗Societät verſichert. — Gleiches j 
Unglück traf, vermuthlich in Folge einer A ee die dem Peter Swietz 
u Klein-Döbern gehörige Häußlerftelle k. 30, welche nebſt Tenne und 
tallgebäude am 13. d. M. Vormittags 11 Uhr ein Raub der Flammen 


wurde. Die Gebäude waren angeblich 18 Jahre lang gegen Feuersgefahr 
verſichert und erſt im vorigen Jahre iſt die Vece aufgegeben worden. 
ortſetzung in der Beilage.) 7 

Mit einer Beilage. 


4 ortſetzung.) 7 
Am 14. d. M. endlich brannte die, gegen Feuersgefahr verſicherte ab e 
beſitzung des Gaſtwirth Möckel in Quasno bei Chrosczütz nieder; ob hierbei 
anden ein Verſchulden trifft, iſt bis jest nicht feſtgeſtell. — Am 12. 
d. M. Nachmittags 5 Uhr hat ſich der Lehrer Krotofiel aus Naſſadel bei 
Namslau in dem Königl. Forſtrevier Tempelhof erſchoſſen. Als Urſache 
wird unglückliche Liebe angegeben. 


Gleiwitz, 15. Auguſt. [Gewerbeſchule.] Beim Schluß des vorigen 
Schuljahres an 18 Au 91019 5 war die 8 von 332 Schülern beſucht, 
von denen der Fachklaſſe 20, der erſten Klaſſe 33, der zweiten 58, der 
dritten a. 35, der dritten b. 50, der vierten 69, der fünften 67 angehörten. 
Beim Beginn des neuen Schuljahres, im October 1875, belief ſich die 
Schülerzahl auf 326, in Folge der Aufnahme von 80 Schülern und des 
während der Ferien erfolgten Abganges von 86 Schülern. Im Laufe des 
Schuljahres wurden neu aufgenommen 19 Schüler, dagegen ſchieden 26 frei⸗ 
willig aus und 1 wurde wegen wiederholter Uebertretung der Schulgeſetze 
von der Anſtalt entlaſſen, ſo daß jetzt die Gewerbeſchule 308 Schüler be⸗ 
ſuchen. Im Ganzen wurden während des Schuljahres 1875,76 in der Anz 
ſtalt 345 Schüler unterrichtet, von denen 153 der katholiſchen, 133 der evan⸗ 
geliſchen und 59 der jüdiſchen Confeſſion angehörten. Im Lehrkörper trat 
eine Veränderung durch den Abgang des Vicar Ideler und des e 
Lehrers König ein, an deren Stelle der Vicar Stier und der Lehrer Winkler 
traten. In der Handwerker⸗Fortbildungsſchule wurden während des Winter⸗ 
ſemeſters 98, im Sommerſemeſter 67 Schüler unterrichtet, am Zeichenunter⸗ 
richt nahmen 88 Theil. Der neue Jahres⸗Curſus beginnt am Montag, den 
2. October, Morgens 8 Uhr, mit den Verſetzungs⸗Prüfungen und den Prü⸗ 
fungen der neu angemeldeten Schüler. Morgen findet im Zeichen⸗Saale 1. 
die Entlaſſung der Abiturienten durch den Herrn Director der Anſtalt ſtatt. 


-d. Ratibor, 15. Auguſt. [Zur Paſtorwahl.] Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat hat, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, als Kirchenpatron be⸗ 
ſchloſſen, für die vom königlichen Conſiſtorium zum 3. September c. anbe⸗ 
raumte Wahl eines evangeliſchen Stadtpfarrers folgende drei Candidaten 
zu präſentiren: Paſtor Pohl aus Lampersdorf, Diakonus v. Roſenberger 
aus Neiſſe und Paſtor Winkler von hier. Da der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
Probe Zeit auch den Superintendenten Przygode aus Leobſchütz zu einer 
Probepredigt aufgefordert hatte und letzterer der Aufforderung Folge leiſtete, 
iſt dem Vernehmen nach vom Gemeinde⸗Kirchenrath mit 3 gegen 3 Stim⸗ 
men beſchloſſen worden, den Magiftrat um Mitpräſentation des Superinten⸗ 
denten Przygode zu erſuchen. Dieſes Geſuch iſt vom Magiſtrat abſchläg⸗ 
lich beſchieden worden, weil, wie verlautet, Superintendent Przygode 
» feiner Zeit die bekannte „Liegnitzer Erklärung“ unterſchrieben und außer⸗ 

dem in Angelegenheit der hieſigen Simultan⸗Schulen vor nicht zu langer 
Zeit ein amtliches Gutachten eingereicht hat, welches in unſerer Stadtver⸗ 
Irdneten⸗Verſammlung beſonders durch das vorzügliche Correferat des Gym⸗ 
naſialdirectors Künſtler eine vernichtende Kritik erfahren hat. Magiſtrat, 
welcher ſich ganz zu der durch Gymnaſialdirector Künſtler vertheidigten 
Meinung bekannt hat, ſcheint nun nicht mit Unrecht Bedenken zu tragen, 
aus den angeführten Gründen ſeinerſeits zur Wahl des Superintendenten 

rzygode mitzuwirken. 


1! Königshütte, 15. Auguſt. [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen 
berfammelten ſich auf Anregung des Civil⸗Ingenieurs Herrn Schubert die 
Vorſtände der verſchiedenen Vereine und die Hauptlehrer der einzelnen Schul⸗ 
ſyſteme zur Beſprechung der Art und Weiſe, wie das diesjährige Sedanfeſt 
begangen werden ſolle. In Ermangelung eines geeigneten Platzes, der ge⸗ 
räumig genug wäre, um die Tauſende der hieſigen Schuljugend aufnehmen 
zu können, wurde der Beſchluß gefaßt, daß von der Veranſtaltung einer ge⸗ 
meinſamen Schulfeier, bei der alle Schulen ſämmtlicher Confeſſionen ich be⸗ 
theiligen könnten, Abſtand 1 werden und die Begehung des Feſt⸗ 
actes auf die einzelnen Schulklaſſen ſich beihränten müſſe. Dagegen wurde 
die Beſtimmung getroffen, daß, wie im vorigen, auch dieſes Jahr Seitens 
der Erwachſenen der Tag von Sedan öffentlich auf dem hieſigen neuen Ringe 
durch eine Feſtrede und durch N von patriotiſchen Liedern verherr⸗ 
licht werde. — Vor einiger Zeit wurde hier die Behauptung verbreitet, daß 
in Folge zu großen Wegzuges von Arbeiter⸗Familien die Zahl der hieſigen 
Bewohner eine geringe geworden. Bei der jüngſter Tage in Angriff ge: 
nommenen und nunmehr beendigten Perſonenſtands⸗Aufnahme behufs Ein⸗ 
ſchätzung zur Klaſſenſteuer hat es ſich herausgeſtellt, daß jene Behauptung 
eine ſehr übertriebene geweſen. Seit vorigem Jahre hat die Bevölkerungs⸗ 
zahl hierſelbſt um höchſtens 200 abgenommen, was bei einer Einwohnerzahl 
von über 24,000 wohl nicht viel zu ſperun hat. Im Uebrigen dürfte binnen 
Kurzem in dieſer Beziehung eine Beſſerung der hieſigen Verhältniſſe Platz 
greifen, denn die Königs-, ſowie die Lauxahütte ſollen der Meinung ſehr 
Aurtheilsreifer Männer zufolge durch den Ankauf des nahen Milovie (Polen), 
den zu realiſiren bereits die erforderlichen Schritte in Petersburg gemacht ſein 
ſollen, einer beſſeren Zeit entgegen gehen. Wünſchenswerth wäre es. — Die 
Ueberführung, welche über die, die Stadt Königshütte in zwei Theile trennende 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn gebaut werden mußte, iſt nunmehr fertiggeſtellt, 
aber der öffentlichen Benutzung noch nicht übergeben. Allerſeits wird die Be: 
fürchtung geäußert, daß die Brücke für zu ſchmal und die Breite der für die 
Fußpaſſanten beſtimmten Gänge Angelihtd der Tauſende von Menſchen, 
die namentlich an den Tagen der Wochenmärkte hier gehen werden, für 
e en ſich erweiſen dürften. Jedenfalls wäre es gut, wenn außer 
ieſer Ueberführung noch ein Reſerve⸗Uebergang über qu. Bahn geſchafft 
würde, denn, was ſoll geſchehen, fragt man mit einer gewiſſen Beſorgniß, 
wenn die neue Brücke, was doch nicht außerhalb der Grenzen der Möglich⸗ 
keit liegt, einmal Schaden nimmt und der Benutzung zeitweilig entzogen 
werden müßte? Auch hinſichtlich der Beleuchtung des diefigen Bahnho es 
und des nach demſelben führenden Weaes verlauten mehrfache Klagen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bomſt, 14. Auguſt. [Zum Empfan 960 Kaiſers.] Zu der am 
18. d. um 10 Uhr Vormittags auf dem biegen Bahnhofe erwarteten Ans 
Tunft des Kaiſers werden bereits umfaſſende Vorkehrungen getroffen, die 
Stadt und der Bahnhof ſollen feſtlich geſchmückt werden. Der Kaiſer wird 
von 12 Ehrenjungfrauen aus den Kreiſen Bomſt und Meſeritz empfangen 
und mit einem Feſtgedichte begrüßt werden. Die Spitzen der e 
und Kreisbehörven, jo wie der General⸗Superintendent werden ſchon vorher 
zum Empfange eintreffen. Auch die Ortsbehörde, die Schüler, ſowie der 

ieſige Krieger: und Geſangverein und die Schützengilde rüſten ſich zur 
mpfangsfeierlichkeit. Dem Vernehmen nach werden ſich auch verſchiedene 
Vereine aus den benachbarten Städten und der Adel der had. 51h zu 


gleichem Zwecke hier e (Poſ. Ztg.) 
Birnbaum, 13. Auguſt. [Waldbrand.] Am vergangenen Freitage 

Nachmittags brannte = et zur hieſigen Denn . 5 Revier 

Eulenburg eine Fläche von ungefähr 200 Morgen, meiſt Schonung, 

auch Stangenholz und dazwiſchen ſtehende Stubben ab. Pof. 3 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 16. August. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe war 
durchweg geſchäftslos; auf keinem Gebiete konnten ſich die Umſätze zu einer 
nur nennenswerthen Höhe aufſchwingen. Die Courſe hielten ſich zwar 
3 auf dem geſtrigen Niveau, doch waren dazu nur Abgeber, keine 

ufer vorhanden. Credit waren Anfangs 238,50 und ſchließen matt 238. 
Franzoſen 468, Lombarden 124, Laura 59,75, rein nominelle Courſe. Selbſt 
der Ciſenbabnactien⸗Martt, der an den vorhergehenden Tagen bevorzugt 
war blieb umfaptog, Rechte⸗Oder⸗Ufer behaupteten ihren Cours 108,50, 
Oberſchleſiſche 136,75, Freiburger 74,25 angeboten. Banken leblos. Valuten 
wurden hoͤher bezahlt; öͤſterreichiſche Noten 168,75, ruſſiſche 268. Per ultimo 
war öfterr. Valuta zu 167,50 angeboten. Von Deviſen war wenig am 
Markt; namentlich kurz London und kurz Wien geſucht. 

en 


Breslau, 16. Au 0 Amtlicher roducten-Börſen- Bericht. 
Roggen (pr, 1000 14 etwas . gek. — Ctr., pr. Auguſt 153 Mac 
Br., Auguſt⸗September Ne Mark Br, September⸗October 152,50 Mark be: 
0 und Gd. October⸗November 152,50 Mark bezahlt und Gd., November⸗ 

cember 152 Mark Br., December⸗Jannar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗ 


aber 
tg.) 


März —, März⸗April —, April⸗Mai 155,505 Mart bezahlt 
; ig 1000 Kilogr.) gel. — — Etr. Nark bezahlt. 
Br., Eeplember October 182 Mark Br. Ctr., pr. lauf. Monat 182 Mark 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. lauf. Monat — k Br. 
gu DEI dr. 100 A) CE le ht 6 Dt 
* . N , er:Rob 1: a 
Aubenber December 137,50 Mark bezahlt u. Op. Apel hen 142 Mark Ob 


April⸗Mai 142 Mark Br. 


Breslauer Zeitung. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) still, get. — — Klgr., loco 67 Mark Br., vr. 
st 66,50 Mark Br., Auguſt⸗September 66 Mark Br., September⸗October 
65 Mark bezahlt und Gd., 65,50 Mark Br., October⸗November 65,50 Mark 
Br., November⸗December 66 Mark Br., April⸗Mai 66,50 Mark Br. 

Spiritus matter, G5 — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 Z 49,30 
Mark Br., 48,80 Mark Gd., pr. Auguſt 48,80 Mark Br., Auguſt⸗September 
48,80 Mark Br., September⸗October 48,80—50 Mark bezahlt und Br., Oc⸗ 
tober⸗November 47,50 Mark Br., November⸗December —, April⸗Mai 49,40 
bis 49 Mark bezahlt und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,16 Mark Br. 44,70 Gd. 

Zink anhaltend feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 15. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Heiß. Roggen geſchäftslos. Auguſt 150 Gd., Auguſt⸗September 
150 Gd., Herbſt 150 Gd., Frühjahr 151 Gd. Spiritus recht feſt bei leb⸗ 
haftem Geſchäft. Gekündigt — Ltr. Kündigungspreis —. Auguſt 48 Gdd., 
September 48,6 bez., October 48,2 bez. u. Gd., November 47,5—47,9 bez. 
u. en December 47,5—47,9 bez. u. Gld., Januar —, Frühjahr 49,80 bez. 
u. Gld. 


Salomon.) Seit meinem jüngſten Berichte haben wir im Allgemeinen 
der Hopfenpflanze zuträgliche Witterung gehabt. Einige kalte Nächte brachten 
uns Ungeziefer, das in einigen Gärten ſehr bedrohlich auftrat, durch die 
darauf folgende heiße Witterung jedoch bald wieder vernichtet wurde. Die 
ſtark zurückgebliebenen Pflanzungen konnten natürlich das Verſäumte nicht 
nachholen, haben jedoch immerhin einigen Fortſchritt gemacht; die guten 
Lagen konnten mehr profitiren, und wäre die ſeit über 3 Wochen andauernde 
heiße Witterung und der totale Regenmangel nicht zu beklagen, ſo würde 
eine halbe Ernte zu erwarten ſein, unter den Umſtänden jedoch taxire ich 
die Ernte pro 1876 auf %, welches Quantum natürlich je nach der zu 
erwartenden Witterung zu modificiren fein wird. Die Q 


dane e 14. Auguſt [Hopfenbericht von Friedmann 


' Qualität wird vor⸗ 
ausſichtlich gut ſein. In ca. 14 Tagen wird mit der Pflücke der Frühhopfen 
begonnen. 

—ññ.m i. pd f STE 


Aus deiſe. Fat 
Wien, 16. Auguſt. [WoHen-Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 


Bank. ) x x 
Notenumlauffff rennen 286,458,040 Fl., abn. 859,020 Fl. 
Metallſcha zz e 136,598,400 - Abn. 166 = 
In Metall zahlbare Wechſell ... 11,849,664 = Zum. 195,169 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,552,524 Abn. 304,538 = 
Wee Re 112,369,896 Abn. 918,415 
Lombarden +4... ** or. 26,414,000 - Abn. 76,300 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 

e eee ee 4,050,866 Abn. 12,400 
Giro⸗Einlage. 1,842,992 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 9. Auguſt. 
7 ⁵²n dd SICH TEIEIRETTTTIEN SSUENEETTTERUTE 


Militair⸗Wochenblatt.] Graf v. d. Gröben, Major und etatsm. 
Stabsofficier vom Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regiment Nr. 3 Graf Wrangel, zum 
2. gen e n HER A Vert Nr. 11, à la suite deſſelben verſetzt, in 
welchem Verhältniß derſelbe die Vertretung des manquirenden Commandeurs 
dieſes Regiments übernimmt. v. Kleiſt, Major und Esedr.⸗Chef im Weit: 
preuß. Küraſſier⸗Regiment Nr. 5, als etatsm. Stabsofficier in das Oſtpreuß. 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 3 Graf Wrangel verſetzt. b. Krenzki, Rittmeiſter 
und Esedr.⸗Chef im Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regiment Nr. 3 Graf Wrangel, der 
Charakter als Major verliehen. Arnold, Oberſt und Commandeur des 
8. Dejtphältichen Snfanterie -Regiments Nr. 57, unter Beförderung zum 
General: Major, zum Commandeur der 8. Infanterie » Brigade, v. Langen, 
Oberſt, beauftragt mit der Führung der 38. Infanterie⸗Brigade zc., unter 
Beförderung zum General⸗Major zum Commandeur Bine Brigade ernannt. 
Graf v. Walderſee, Oberſt und Flügel: Adjutant Sr. Maſeſtät des Kaiſers 
und Königs, unter Belaſſung als Chef des Generalſtabes des X. Armee⸗ 
Corps, zum General: Major befördert. Schmidt, Oberſt⸗Lieutenant vom 
4. Rhein. Infanterie Regiment Nr. 30, mit der Führung des 8. Weſtphäl. 
Infanterie = Regiments Nr. 57, unter Stellung à la suite deſſelben beauf⸗ 
tragt. Graf v. Schwerin, Müden Heſſiſchen Füſilier Regiment Nr. 80, 
in das 4. Rhein. Infanterie = Regiment Nr. 30 verſetzt. Oeſterreich, Major, 
aggr. dem Heſſiſchen Füſilier⸗ Regiment Nr. 80, in das Regt. einrangirt. 
v. Saldern⸗Ahlimb, Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des 2. Weſtphäl. 
Huſaren⸗Regiments Nr. 11, in Genehmigung feines Abſchieds⸗Geſuches, als 
8 mit Penſion und der Regiments-Uniform zur Dispoſition geſtellt. 
v. Plehwe, General: Major und Commandeur der 8. Infanterie = Brigade, 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 16. Auguſt. Die engliſchen Vertreter in Belgrad und 
Konſtantinopel ſollen informirt fein, Serbien und der Pforte ein— 
tretenden Falls mitzutheilen, England ſtelle bei einer Mediation ſeine 
guten Dienſte zur Verfügung. Es ſei geltend zu machen, England 
müſſe ſich gegen die Thronentſagung Milans erklären. 

Petersburg, 16. Auguſt. Die „Internationale Telegraphen⸗ 
Agentur“ meldet aus Semlin: Gut unterrichteter Seits wird mitge: 
theilt, daß nach dem Beſchluß der ſerbiſchen Regierung und dem zwi⸗ 
ſchen Milan und Nikita getroffeuen Uebereinkommen der Krieg bis zur 
vollen Befreiung der ſerbiſchen Nation entſchieden fortgeſetzt wird. 

Semlin, 15. Auguſt. Obriſt Despotovic ſchlug mit bosniſchen 
Inſurgenten am 14. d. die Türken bei Pekowatz, eroberte die Stadt 
und machte reiche Beute. Die Stadt iſt theilweiſe verbrannt. Alimpie 
ſoll durch Kamaroft erſetzt werden. 

Konſtantinopel, 16. Auguſt. Der Vorſtand des Preßbureaus 
Blaque Bey und das Staatsraths⸗Mitglied Joantſche Effendi gehen 
heute nach Bulgarien ab, um eine neue Enquete vorzunehmen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 16. Auguſt. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ feiert die 
Ankunft des Kaiſers in die Heimath durch einen Rückblick auf die 
Zuſammenkünfte des Kaiſers mit dem Kaiſer von Rußland in Ems, 
dem Kaiſer von Oeſterreich in Salzburg und ſagt: Alle Welt erkennt, 
daß die Bedeutung dieſer fürſtlichen Begegnungen über die Tragweite 
gewöhnlicher Höflichkeisbeweiſe hinausragt. Sie gelten als wiederholte 
Beſiegelung des dauernden Einvernehmens zwiſchen den drei Kaiſer⸗ 


mächten, welches unter ſchwierigen Umſtänden ſich als Bürgſchaft des N 


europäiſchen Friedens erprobte, und auch in Zukunft bewähren wird, 
um die ernſten Aufgaben zu einer befriedigenden Löſung zu führen. 
— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ kritiſirt Reuleaux Urtheil über die 
Leiſtungen der deutſchen Industrie in Philadelphia und führt aus, die 
dortige Austellung biete kein zutreffendes Bild der deutſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dar, erklärt den Mangel des Fortſchrittes mancher Fabrica- 
tionszweige aus den Kriegsſtürmen und den wirthſchaftlichen Erſchüt⸗ 
terungen, bezeichnet die Billigkeit deutſcher Erzeugniſſe nicht als einen 
Irrweg, ſondern als eine Leiſtung für Culturzwecke; hebt hervor, der 
Vorwurf des Vorherrſchens patriotiſcher Motive in dem Kunſtgewerbe 
treffe das deutſche Volk, welches ſich dieſes Vergehens gern ſchuldig 
bekennen dürfte, und ſchließt: Man darf nicht bezweifeln, daß Reuleaux 
lediglich von dem Gedanken geleitet war, durch einen ernſten Mahnruf 
auf die Selbſterkenntniß und Hebung des deutſchen Gewerbefleißes 
hinzuwirken. Das Mahnwort wird gewiß nicht ohne Wirkung bleiben. 


Bayreuth, 16. August. Andraſſy iſt angekommen, um der heu⸗ 


tigen und morgigen Vorſtellung anzuwohnen, und begiebt ſich ſodann 


nach München zum Beſuche der Ausſtellung. 


“ 


— Donnerstag, den 17. Auguft 1876. 


Waſphington, 16. Auguſt. Der Senat genehmigte vor der Ver: 


P a 3 


tagung des Congreſſes die Ertheilung der Conceſſion zur Herſtellung 
der amerikaniſch⸗aſiatiſchen Telegraphenlinie und ſtimmte dem vom 
Repräſentantenhauſe angenommenen Antrage, wonach zur Unterſuchung 
der Frage über die Silbermünzen und die Mittel zur Wiederaufnahme 
der Baarzahlung eine beſondere Commiſſion niedergeſetzt werden ſoll, 
zu. Der Gouverneur Hendrika in Indiana forderte die ſtrikenden 1 
Bahnbeamten und Bahnarbeiter der Ohio-⸗Miſſiſſippi⸗Eiſenbahngeſelln 
ſchaft, welche den Betrieb der Bahn thatſächlich hindern, auf, aus⸗ 
einander zu gehen. Zugleich wurde die bewaffnete Macht zu Hilfe 
gerufen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
3 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 238, —. 1860er Looſe 100, 50. Staatsbahn 467, 50. Lombarden 
123, 50. Rumänen 15, 30. Disconto-Commandit 109, 50. Laurahütte 
59, 60. Ruhig. 5 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 187, —, April⸗Mai 199, 50. Roggen 
Auguſt 147, 50, Septbr.⸗Octbr. 148, 50. Rüböl September⸗October 67, 10. 
April⸗Mai 68, 10, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 50, 20, Septbr.⸗Octbr. 50, 40. 

Berlin, 16. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 2 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Min. 
. 


Cours vom 16. 1 Cours vom 16. 1 
Oeſterr. Credit⸗Act. 237, 50] 241, — Wien kurz; . . . 167, 20 167, 0 
Oeſt. Staatsbahn 467, 500 469, 50 Wien 2 Monat... 166, 20 166, 25 5 
Lombarden . 124, —-| 125, —] Warſchau 8 Tage. 266, 25 205, 75 
Schleſ. Bankverein 83, 75] 83, 75 Oeſterr. Noten ... . 167, 50; 167, 90 
Oresl Discontobant 63, 75 63, 25 Ruſſ. Noten . 267, — 267, — 
Schleſ. Vereinsbank 89, —| 89, —4½ 4 preuß. Anl. 104, 80 104, 858 
Bresl.Wechslerbank 69, 50 68, 50 3½ 4 Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahüͤtte 59, 75] 59, 75] 1860er Looſe . 100, 50 100, 66 

Zweite Depefär, 3 Uhr 5 Min. Er 
ie 95, 20, 95, 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, —| 111, - 
eſterr. Silberrente 58, 30° 58, 40] Rheiniſche. . . 116, —| 116, 20 
Oeſt. Papierrente . 55, 25 55, 90 Bergiſch⸗Märkiſche. 82, 75 3,.— 
Türk. 5 18651 Anl. 11, 80 12, — Köln⸗Mindener ... 102, 90 103, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 30 68, 50 Galizier 83, 25. 83, 75 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 15, 40 15, 50] London lang 7) 0,434 7 
Oberſchl. Litt. A.. 136, 25) 137, — Paris kurz —, — 81, 8 
Breslau⸗Freiburg. 74, — 73, 90] Reichsbank 155, 20 155, 50 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 108, 50 109, 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 237, 50. 
124, —. Disconto⸗Commandit 109, 30. 
Sächs. Anleihe 71, 10. ö 
Anfangs ziemlich feſt, verſtimmten ſpäter ſerbiſche Nachrichten. Inter⸗ 
nationale 7 7. 25 Bahnen und Banken theilweiſe nachgebend. Induſtrie⸗ 
werthe unbelebt. Renten, Loospapiere ziemlich gut behauptet. Prioritäten 
ſchwächer. Discont 2% pCt. 2 } 
Frankfurt a. M., 16. Auguft. [Anfangs-Eourfe.] Creditactien 118, —. 
Staatsbahn 233, 50. Lombarden 61%. Matt. * 
Frankfurt a. M., 16. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 118, 25. Staatsbahn 233, 50—234, 75. Lombarden 61. Staats⸗ 
bahn feſt. 1 
Wien, 16. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig, Bahnen feſt. 2 
16. 14. 16. 14. 4 


Lombarden 


Franzoſen 467, 50. 
Laura 59, 70. 


Dortmund 9, —. 


5 STR 66, 65 66, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilberrente 70, 20 70, — Actien⸗Certificate. 280, 75 280, 25 
1860er ae Er 111, 50,111, 50 Lomb. Eiſenbahn .. 74, — 73, 75 
1864er Looſſe 132, 20,132, 50 Londoen 122, 25122, 80 
Creditactien 143, 20148, 60 Galizien 198, 50/199, 50 
Nome n 1 128, 25128, — | Unionsbank .. . 57, 50) 57, 75, 
Norobabn........- 88, 50 180, 75 | Deutſche Reichsbank. 59, 80 60, 10 
And 73, — 73, 25 Napoleonsd or 9,70141: 9, 4 
Fron! Pe 12, 50| 12, 50 | g 


Paris, 16. Auguſt. IꝗAnfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 70. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 35. Italiener 72, 10. Staatsbahn 580, —. Lom⸗ 
barden 157, 50. Türken 12, 20. Spanier —, — j 

London, 16. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 
71%. Lombarden 6%. Türken 12%. Wetter: Heiß. * 

Newyork, 15. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
1%, echſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 / 115%. 5% fun: 
dirte Anleihe 117%. ½ Bonds de 1887 119%. Erie⸗Bahn 1314. Baum⸗ 
wolle in Newyork 12½. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Newvork 17%. Raff. Petroleum in Philadelphia 17%. Mehl 5, 85 
Mais (old mixed) 57. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. Caffee Rio 166 


. Feſt. j ‘ 
Conſols 96,07. Italiener 


Havanna⸗Zucker 9. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. 
Speck (ſhort clear) 10%. 3 
Berlin, 16. Auguſt. [Schlußbericht.] Weizen gedrückt, Septem⸗ 


ber⸗October 186, —, October⸗November 190, —, April⸗Mai 199, 50. 
Roggen matter, Auguſt 146, 50, September⸗October 148, —, April⸗Mai 
157, —. Rüböl flau, September⸗October 66, 60, April⸗Mai 67, 60. 
Spiritus ermattend, loco 50, 20, Auguſt⸗September 49, 80, September:October 
755 55 April⸗Mai 51, 90. Hafer Auguſt 153, —, September⸗October 
7, 50. > 
Stettin, 16. Aug., 1 Uhr 36 Minuten. Weizen flau, Septbr.⸗October 
190, 50, October.⸗November 193, 50, April⸗Mai 200, 50. Roggen ruhig, 
Auguſt 142, —, September⸗October 143, 50, October⸗Novbr. 147, —, April»? 
Mai 153, 50. Rüböl gel daenes Won 65, 50, September⸗October 65, 50. 
Spiritus loco 49, 20, Auguſt⸗September 48, 50, Septbr.⸗October 48, 80, 
April⸗Mai 51, —. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 15, 40. | 1 
Köln, 16. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen — —, 
per November 19, 40, per Dan 20, 10. Roggen per November 14, 45, 
per März 15, 20. Rüböl loco 35, 50, per November 34, 90. Hafer loco 


17, —, per October 15, 60. 


2 


ever (Schluß bericht.) Weizen 


az 


Meizen ruhig. Auguſt 26, 25, Sept.⸗Octbr. 27, —, Sept.:Dechr. 27, 50. 
Novbr.⸗Febr. 28, 25. Spiritus ruhig, Auguſt 45, 25, Sept. December 47, — 


britiſcher Weizen billiger, fremder große Zufuhren, wegen Prachtwetter he, . 
[3 


lasgow, 16. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56, 4. 2 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 117, 25. Staatsbahn 


Frankfurt a. M., 16. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörſe) 
233, 25. Lom barden —, —. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, — 


Gala e, 16. Aug, Nuchm. 3 Uhr — Min. [Schluß Orig 
r . Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. uß⸗Courſe.] 8 
Depeſche der Brela er 305 3% Rente 70, A\ Neueſte 5% An eihe 1872 
1 alieniſche 5% Rente 72, 20. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 


581, 25. ombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, — 
Türken de 1865 125 20, 15 Pr 1869 66, —. Türkenlooſe 38, — Ges 
ſchaͤftslos. Schluß belebter. 


edioliquidation für Spielwerthe bei äußerſt geringen Reports ſehr gut. 


3. 72 92%. Silbe „. 
Ruſſen de 1871 93. 5% Ruſſen de 18 7500 124. 88 


5 ankfurt a. M. —, —. Wien —, —. 
— Ba Be; Plabdiscont — Ct. Bankeinzahlung 


7000 Pfd. Sterl. 


1 { 2 e N l =, r e end R 1 
en 75 N f 8 N kur 15 u > “ . N l r Eh *. . 4 
. Bekanntmachung. ö Langer's Clavier -Institu 
| : 3 f na 7 * I Während der Zeit des Abputzes des Welte ⸗ Dienſtgebäudes in der 8 anger 8 8 t, * 
Telegraphiſche Witterungs berichte vom 16. Auguſt. bee if Kr gun zu den Dienſtzimmern durch das Seitengebäupe,| Tauenzienstr. 22 u. Lessingstr. 10, eröffn. jetzt u. Septbr. neue Curse, _ 
h — — — — von der u ine abe aus. — 
3 5 8 22 5 Breslau, den 16. August 1876. 2627 7 
2 2 233 , 32 © Be: ' 1 4 2 Per, » 
7 — Ort. 38 2 Wind. Wetter. 8 Der Königliche Polizei⸗Präſident. Kgl Sa h P Iyt hnik 
15 = 32 gr 33 8 merkungen. In Vertretung: Primer. » 0 8. 0 e um 
f 2222 E I— ꝛ᷑ x — 
J urſo 763,3 OS. ſtill. klar. 17.8 See ſehr ruhig 8 7 ZU Dresden. 
288 Blencia 757,7 SSd. mäßig. wolkig. 18,3 Seegang leicht Taubitummen-Anftalt in Breslau. Am Königl. Polytechnikum beginnen die Vorlesungen 
3 dan 765 28 tin. beiter. 18,3 Ses ſehr ruhig 8 e ee PR des Studienjahres 1876/77 am 5. October d. J. 
1 7-8 St. Matthieu] 760,4 OSO. leicht. wollig. 19,0 Seegang leicht Wieder naht die Zeit der Sammlungen für unſere Anſtalt, die aus allen A 1d r Inscriptieggß 1. 0 
70.8 Paris 771,8 N. leicht. heiter. 21,9 Kreiſen Schleſiens Taubſtumme aufnimmt und ſie zu nützlichen Gliedern „Anmeldungen zur Inscrıp sind bis zum I. October 
2.8] Helder 761,3 NNO. ſtill. heiter. 19,5 der menſchlichen Geſellſchaft ausbildet. Ibei der Direction einzureichen. 
1 = 1 2 776,2 DSD. leicht. wolkig. 16,4 5 5 e hat dieſe Anſtalt gegründet, Eure Woti et Das Programm für das neue Studienjahr kann gratis 
288 Chrüftianjund] — => ar = wird ſie auch erhalten. . j * durch die Expedition der unterzeichneten Direction be- 
B 758 Senden a 2 Kate eg 195 Der Verein für den 1 und die Erziehung zogen werden RATEN enthält Näheres über die Organi- 
2.8] Petersburg | 759,6 N. ftill wollig. 12.1 Taubſtummer. sation des Polytechnikunss, über die Aufnahmebedingungen, 
= Miel 780 Bart 138 e a I en nie die Studienpläne der einzelnen Abtheilungen und 
28 ien. 759% fill. ar. 20,2 m N r ’ f d talog der für das! ie Wintersemester ö 
e ara „5E 
2.8] Neufahrwaſſer 763,6 NNO. friſch. wolkig. 7,6 See faſt unr. > HOCH» 
6 > n 5 Sac Be 18 ec JZ. C. Döbbelin Za na zt. N Die Direction des Kö io. P N technikums 
; 8 Hamburg 263, Sd. ſchwach. heiter. 8,7 l E ; 0 0 l N e önig 0 7 7 
7-8] Sylt 763,1 SO. ſchwach. klar. 19,8 — — :. 1 ie „ 
3 7-81 Crefeld 762,2 N. ſtill. heiter. 18,5 dunſtig. Ts ** 0 » * fä dt Dr. Gustav Zeuner. [2617] 
2 Kaſſel 762.6 ND. leicht. lar. 10 Here uni“ Wasserversol gung ei dle. 2 
r 7-81 Carls 761,8 SW. mäßig klar. 20,8 . 8 2 i } : 
le 764 S eich Mar 183 Die Ausarbeitung von Projecten zu Wasser- Die el Seng Ee. . eg be 
er Q 37 787 57 4 7213 FH - Pr 2 2 - * x „ d. d. N. 1 
sb Bede 0 e 172 etwas dunſtig Leitungen für Städte, sowie die Bauausführung bietet daß Bes e das bel nach de 
Fi 75 55 au 8 3,6 . friſch. edeckt. I 5 derselben übernimmt [2547] Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 
g Ueberſicht der Witterung. Die Zunahme des Luftdrucks in Schweden & f * 8 dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 
1 und ſich 2 ar über 9 und ee e Civil-Ingenieur E . Thiel, und die 1 8 8 — beſonders verbeſſerte Zufammen: 
verbreitet, ein barometriſches Maximum über Scandinavien bedingt heute I etzung der Bäder werden die vorzüglichſten Heil: 
entſchiedenere nördliche Luftſtrömung von Haparanda bis Breslau und ſüd⸗ Breslau. Palmstrasse Nr. S. N f Kelenf 8 


größtentheils heiter. 


77. ͤ ̃ TTT... A n ö * 8 Zi ie 
Dr a nr a 


östliche über Dänemark und der deutſchen Nordſeeküſte, die Temparatur hat = 


in Schottland und Oeſterreich zugenommen, ſonſt ziemlich allgemein, beſon⸗ 
ders eher. in Rotueutfileun. abgenbmmeh. Der Himmel it auch 1 55 Sonntag, den 20. Wuguſt 


* T f * g & * 9 


erfolge erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rhenmatis- 
mus,Gicht(Kopfgicht),Zahnleiden,Hämorrhoidal- 
Nerven- undMagenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u.Scropheln, Bluterkültungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations-Beschwerden, Kehl- 
kopf u. Lungen-Katarrhen. Außer diefen Dampf: 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
großen Transport von den ſchon bekannten 


rr 


* — 


Neueste Art 


Stutzflügel und Pianinos 


mit glänzender und einfacher Ausstattung zu billigen Preisen bei 
2624] II. Brettschneider, Gartenstrasse 32b. 


Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 

auch hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 7, 

zum Verkauf ausſtellen. 1653] 


W. Hamann, Viehlieferant. 


— Bädern werden noch Kiefernadel⸗Extractwaſſerbäder 
aͤrztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche ſo wie Nerven⸗ 
leiden ſaͤmmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh 8 bis Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
Lühr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 
Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [2083] 


were S 


Die Verlobung unſerer jüngiten 
Tochter Paula mit dem praktiſchen 
Arzt Herrn Dr. Niefenfeld in Brieg, 
erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Auguſt 1876. 

J. 3. Hamburger und Frau. 


5 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Paula Hamburger, Tochter des Kauf⸗ 
manns Herrn J. 3. Hamburger in 
Breslau, beehre ich mich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [1654] 

Brieg, den 15. Auguſt 1876. 

Dr. Nieſenfeld. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Fanny Gaß mann, 
8 Simon Junger. 

Zandowitz, Oswiecim, 

den 13. Auguſt 1876. [716] 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Dina mit dem Kaufmann Herrn 
Emil Matheus aus Verlin beehre 
ich mich ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden anzuzeigen. 
Rawitſch, im Auguſt 1876. 
[1675] Wwe. E. Höflich. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dina Hoflich, 
Emil Matheus. 
Rawitſch. Berlin. 


Vermählte. [1676] 
Inlius Ledermann, 
Auguſte Ledermann, geb. Höflich. 
Rawitſch, im Auguſt 1876. 


+ 


— — 


A — 


ö 


leiſernen Kreuzes, im Alter von 33 


Die Verlobung meiner ältejten 
Tochter Friederieke mit Herrn Dr. 
Leo Huppert aus Hruſchau zeige ich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung an. 710 

Beuthen OS., den 15. Auguſt 1876. 

Hermann Nahmer. 


Humboldt ⸗Verein 
für Volksbildung. 
Sonntag, den 20. Aug., 7% Uhr früh, 


Abfahrt nach Ohlau 


S Sonntagbillet). i 
Verſammlung und Vortrag im 
Schießhauſe. 2 
Beſuch der Faſanerie und des 
Rieiſchelberges. 2 
Rückfahrt 9% Uhr Abends. 
Säfte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 3 
Anmeldungen werden in Prie⸗ 
batſch's Buchhandlung, Ring 58, an⸗ 
genommen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erschienen: 


Volks -Kalender, cartonnirt 1 Mark 25 Pf, 
geb. 1 Mark 50 Pt. 


Haus -Kalender, 
cart. 50 Pl. 


Heute wurde meine liebe Frau Eli⸗ 
ſabeth, geb. Schicke, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 

Hambutg, den 14. Auguſt 1876. 

[2641] E. Nautenberg, Dr. 


Heute Nachmittag 5% Uhr entſchlief 
ſanft nach langem Leiden unſer guter 
Sohn, Vater, Bruder und Schwager, 
der Maler 


Eruſt Winiſtädt 


in Reichenbach in Schl., Inhaber des 


Bromberg, den 6. Auguſt 1876. 
Bremen⸗ reſp. Hamburg ⸗Preußi⸗ 
ſcher Eiſenbahn⸗Verband. 

Vom 1. Auguſt 1876 ab wird der 


Artikel Traubenzucker (Glyeoſe) i 
- - 95 Alpeoſe) im 
Jahren. 3 fülle Tbeilnab Comptoir 3 Verkehr zwiſchen den Stationen 2257 
Dies zeigen um ſtille Theilnahme Poſen, Bromberg und Thorn ei ur 
bittend tiefbetrübt an 715 en fän hen. a 


Bureau-, Etui-Kalender, 
auf Pappe gezogen 40 Pf., roh 30 Pf. 


Brieftaschen-Kalender. 30 pr. Portemonnaie-Kalender 20 pr. 


Vorräthig bei allen Buchhändiern und Kalenderdistribuenten. 


Berlin, den 15. Auguſt 1876. 


ſeits und ſämmtlichen weſtlichen 
Die Hinterbliebenen. 


Verband⸗ Stationen andererſeits zu 
den Sätzen der Klaſſe A. reſp. C. be⸗ 
fördert. [2618] 
Königl. Direction der Oſtbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied geſtern mein langjähriger Freund 
und früherer Socius, der Kaufmann 

Adolph Henſchel 
zu Trebnitz. 

Sein biederer Charalter und liebens⸗ 8 
würdiges Weſen ſichern ihm in mei: — 
nem Herzen ein dauerndes Andenlen. Köni 


Breslau den 18. Anga 180 gliche Gewerbe-Schule ji Gleiwitz OS.] Liebich's Etablissement, 


2 R 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr 


Partikulier 


Se Selim 


geliebter Urgroßvater, Großvater, Vater und Schwiegervater, 


im Alter von 88 Jahren. Tiefbetrübt zeigt dieſes allen Ver⸗ Vorausſetzung gehegt wurden, daß es noch am Tage der Abfahrt Zeit ſein i ie-Cone 
wandten und Bekannten ſtatt jeder befonderen Meldung an würde, einen bejtimmten Entſchluß zu fallen. [2651] Sinfon ert 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Breslau, den 16. Auguſt 1876. 
Trauerhaus: Breiteſtr 23/24. im Frey'ſchen Haufe, 1 St. 
Beerdigung den 17. Auguſt Nachmittags 5 Uhr. 


r > Se 283 
11661] J. Becker. Der neue Jahres⸗Curſus beginnt am 2. Oetober. Anmeldungen zu Täglich: [2820] 
22 - demſelben nimmt der unterzeichnete Director in der letzten Woche des Sep: Concert ＋ \ 
Mu EN tember entgegen. [349] Wernicke. I. Cen- N 


ir der 10 7% Uhr Cone e 
M * Anfang 7½ Uhr. ntree 25 Pf. 
fahrt nach ünchen. Gustav Dressler, Director. 
2640 Auf vielfaches Verlangen haben wir uns zur Einrichtung der Fahrt ent⸗ : = NY nen 
Ss ſchloſſen, zu derſelben haben ſich jedoch nur 19 Mitglieder gemeldet, und Paul Scholtz s 5 
Bloch muß dieſelbe daher unterbleiben, was wir hiermit bekannt machen. Wir 1 ment. 
3 bedauern, das wiederum die vielfachen Wünſche zur Theilnahme in der Heute Donnerstag: 


tral-Ver- N 
Sandt = Bier- N 
Depöt in- und N 
ausländischer 


M. Karfünkelstein 
& Co., 
| 


ftarb nach kurzen Leiden unfer Ex 


Hoflieferanten, 
Sehmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien 


ter Leitung des Concertmeiſters 
et Herrn Theodor Art. 
Zur Aufführung kommt: 
G-dur-Sinfonie von Haydn. 
Darſtellung der 


Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Philipp Jellinek. 


Telegramm. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Herr Paſtor Höpker 
in Kirchlengern mit Frl. Friederile 
Höpker in Haus⸗Kilver. 

Heboren. Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Pöther in Minden, 
dem Herrn Kreisrichter Hoppe in 
Freienwalde a. O. 

Todesfälle: Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Herr Herrmann in Freienwalde a. O. 
Ehrenſtiftsdame Fräul. Erneſtine von 
Pogrell in Tſchirnau. 


Lobe -Theater. 


Donnerstag: 3. 1. M. a 
Original⸗Volksſtück mit Geſang in 

3 Acten von Adolph LArronge. 

Muſik von R. Bial. 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. [2639] 


Donnerstag. Abſchieds⸗Beneſiz und 


F ſcher vom Victoriatheater in Ber⸗ 
In. Des Nächſten Hausfrau. Guten 
Morgen Herr Fiſcher! [2625] 

j lelı bin von meiner Reise zurück- 
sehr und täglich von 11 bis 1 
Uhr zn sprechen. i 71¹ 

Slawentzitz. 


Dr. Goetsch. 


FVolks-Theater. 


letztes Gaſtſpiel des Hrn. Julius 


* in's Haus geliefert für 
Wunder-Fontaine 3Mark | 
Leipzig, 12. Auguſt 1876. mit MEET Gruppirung Sr FinschenKlosterhier,, 
TE EEE Herrn G. Neidlinger, Breslau. von Projefjor Mark Wheeler. 28 Waldsenideg hat 
Anfang 7% Uhr. (26291 30 Fi. Grätzer Bier, 
Sommer-Theater 


Die Prämiirungs⸗Commiſſion der Leipziger Polytech— 
niiſchen Geſellſchaft ertheilte von den beim Familien⸗ 
Nähmaſchinen⸗Concurrenz⸗Nähen betheiligt geweſenen 15 Aus; 
ſtellern der Singer Manufacturing Co., New-York allein 
den höchſten Preis, das 


Ehrendiplom 


Entree wie gewöhnlich. 


15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 _ Fl. Berl. Tivoli, 

12F1.WienerMärzenubier, 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fi. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner Aectien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher, 

5 355 — 7 or — 
"1. engl. Porter. 

5 Fl, engl. Ale, 0 


im Breslauer Concerthause. 
I Baccio. Gräfin Guſte. 
Verlobung bei der Laterne. 
Freitag: 
Vorletztes Gaſtſpiel 
der Balletmeiſterin und Solotänzerin 
Frau Nerges⸗Dubois 
vom Kgl. Hoftheater in Stuttgart. 


Zelt⸗Garten. 


Täglich: [2544] 
CONCERT ii 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 


5 875 Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sonnabend: [2626] mit Sämintliche Biersort hi 
8 ” 55 die — 5 . - 1 Heute: Original bi en aue in 
N e goldener Medaille Großes Concert, mein Ares 
RR ür di ſte C ion il Familien⸗Nähmaſchi 5 Bestellungen, jedoch nicht unter 
- für die beſte Conſtruction ihrer Fami ſchinen und ausgeführt 50 Flaschen, Werden prompker- 
Vaudeville-Theater. vorzüglichſte Ausführung aller aufgegebenen Arbeiten. von der Springer ſchen Capelle. leqict. ? 


Zum J. Male: Der ſchwarze Horn. Bestellungen erbitten fran- 


t 
* I kirt per Stadtpost- 


uftreten 
der Schlangenkünſtler Herren 
Thelse . und Knösing-Pietro, 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 


der Sonbrette Frl. Vogel, Wr eee 


des Wiener 3 a 1 
a N en Künſtlerperſonals.] grı; . „Sept. c. 
— — — amd des ang 7 Uhr. 022 dete gende fehr 

Ich bin zurückgekehrt. Die Fit Jahren bestehende 4 Gai Heute Donnerstag: be 
Dr.med. J.Wei ert. Kunſt⸗Glas⸗Aetzerei und Glasmalerei Familien⸗eſt(t „ 
a Albrich, een | in Roſenthal, Pete uren Sry" 


a ſi i 1 90 f A 
Herrmann Thiel Atelier empfiehlt ſich einer ferneren geneigten Beachtung wozu Inhaber der Billets erg. einladet| Rath und Hilfe in Civil und Cri⸗ 


G. Meidlinger, 


Ich bin zurückgekehrt. (2595 [2619] General-Agent 


r. Heilborn. der Singer Manufacturing Co., New-York. 


für künſtliche Zähne, Plomben ze. Töpfe Locken ꝛc. verkauft unterm Koſtenpreis A. Fiſcher /] [2588 Seiffert. minal⸗Proceſſen, Verträge, Gnadeu⸗ 
. 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. Ohlauerſtr. 78, Eingang Altbüßerſtraße. Bei ungünſtigem Wetter Ball. Geſuche u. ſ. w. [1665] 
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Aachener u. Münchener Feuer⸗ 


Verſicherungs⸗Geſelſchaft. 


Erklärung 
über die Verbindlichkeiten, welche dieſelbe bei 
landwirthſchaftlichen Verſicherungen übernimmt. 


1) Es ſteht jedem Landwirthe frei, das geſammte lebende und todte Inven⸗ 
tar innerhalb jeder Gattung ſummariſch zu verſichern. 

Das Geſchirr und die darauf . landwirthſchaftlichen Producte, 
ſowie das Vieh, iſt, ſofern dieſes alles in Gebäuden verſichert iſt, auch 
außerhalb dieſer Gebäude im Freien verſichert. 

Für die verſicherte Ernte, das todte Inventar und das Vieh findet 
innerhalb der Verſicherungsgebäude eines und deſſelben Gehoͤfts voll: 
ſtändige Freizügigleit ſtatt. : 

Der Gebrauch der Dampfdreſchmaſchinen iſt unter den in der Police 
dedungenen Sicherheitsmaßregeln ohne 8 geſtattet. 
Ohne Prämienerhöhung find auch die Schäden in die landwirthſchaft⸗ 
liche Verſicherung begriffen, welche durch die Exploſion verſicherter 
Dampfleſſel an den Verſicherungsgegenſtänden entſtehen. 

Die Verſicherungsdauer beſtimmt jeder Verſichernde in ſeinem Antrage 
ſelbſt; er iſt alſo an eine Kündigungsfriſt nicht gebunden. 

Es ſteht jedem verſicherten Landwirth frei, bei der Regulirung eines 
Schadens einen Dritten als Vertrauensmann hinzuzuziehen, auch bei 
Differenzen über Quantum und Werth eine Abſchaͤtzung des Schadens 
durch beiderſeits erwählte Sachverſtändige und event. eines Obmanns, 
deren Ausſpruch endgiltig iſt, eintreten zu laſſen. 

Ohne Einverſtändniß des Verſicherten auf dem Antrage iſt jede beſon⸗ 
dere Klauſel in einer Police über eine landwirthſchaftliche Verſicherung 
ohne techniſche Gewerbe ungiltig. 1 

Die Verſicherung von ungedroſchenen Feldfrüchten und Stroh kann, auf 
Grund * e Vereinbarung und gegen eine Zuſchlagsprämie, für 
eine beſtimmte Summe auf Schober übergehen, deren Verſicherung, vor⸗ 
behaltlich einer binnen acht Tagen zu machenden Anzeige, in Kraft 
tritt, ſobald die Aufſtellung der Schober ihren Anfang nimmt. 

Die in Gebäuden verſicherten Ernte⸗Erzeugniſſe können, während ſie 
noch auf dem Halme ſtehen oder geſchnitten auf dem Acker liegen, ohne 
Prämienerhöhung verſichert werden, wenn dieſes beſonders beantragt 


2) 


10) 


wird. } 

Vorſtehende Beſtimmungen gelten auch für die bereits bei unferer Ge⸗ 
ſellſchaft geſchloſſenen landwirthſchaftlichen Verſicherungen. 
Aachen, den 8. Auguſt 1876. 2615] 


Die Direction. 


Brüggemann. 


11 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es erschien: 


Die 
Fortschritte in der | 
während der letzten zwölf Jahre 


von 


Dr. William Loebe. 


Gr, 8°. Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Ausland es. 


e 


Stadt Varletta⸗Looſe. 
e Nächſte Ziehung 20, August 
jährl. Ziehungen, Hauptgewinn ver nächſten Ziehun, „ 8. 
Niete 100 Frs. in Gold. N } 
Original⸗Looſe mit deutſchem Reichsſtempel 14 Mark pro Stück. 
Alle Anlehenslooſe, ſowie gezogene Serienlooſe . 
kaufe und verkaufe zum Tagescourſe. [2643] 


Jean Fränkel, Banlgeſchäſt, 


Specialität für Anlehenslooſe, \ 
Berlin, 84 Commandantenſtr., Dönhofplatz. 


N 


Gas · Auſtalt Trachenberg 


iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Dieſelbe befindet ſich im beſten 


baulichen Zuſtande und beſten Betriebe. Näheres iſt mündlich oder ſchriftlich 
zu erfahren bei der Verwaltung. 684] Schröter. 
Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigſt: [975] 


Centeſimal⸗Waagen 


für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krahn · 

2 en ae Ciien, Hütten-Waagen, Deci: 

mals un efimal:Biehwaagen jeder N 

Hand:, Haus: und e en uon, Packet“, Zafel-, 
Reparaturen werden prompt effectuirt. 


IH. Herrmann 
Neueweltgaſſe Nr. 30 res lau, 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Sadowaſtraße Nr. 62, 


7 empfehlen zur geneigten Beachtung: 
Locomobilen und Dreſchmaſchinen aus der bewährten Fabrik von Charles 
Burrell & Sons in Thetford, Dreſchmaſchinen zum Hand» und Göpelbetrieb, 
Sach ſche Drillmaſchinen, Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Haſerquetſchen, 
übenſchneider, Rapskuchenbrecher, Coleman ſche Cultivatoren, 

Re Kartoffel⸗Aushebepflüge von Franz Brotzler in Kaiſerslautern. 

paraturen werden prompt ausgeführt. Cataloge verſenden auf Wunſch 

gratis und franco. [2338] 


2 ru die Herren 
Ziegel und Kalkwerkbeſitzer. 


Ich baue von jedem alten Ofen einen con: 
tinuirlichen Ofen für Klein⸗ und Groß: 
„elrieb und garantire bei einer Feuerung von 
4 tr. Kohlenſtaub pro 1000 ſtets gute und 
ausgebrannte Ziegel. Baue auch neue conti: 
um Deten auf 2—4 Millionen Stück Ziegel 

"a — 6000 Thl. ſammt Baumaterialien. 
; Zur Uebernahme der Ausarbeitung von Bau⸗ 
zeichnungen . nach den meteſten erfahrungen, zur Leitung reſp. Ueber⸗ 
nahme der Bauten, ſowie zur Einrichtung ganzer Fabrikanlagen empfiehlt 
ſich auf Grund mehrjähriger Praxis 1435 
lech J. II. Wejsezek, 
echniſcher Director der Ziegel⸗, Terracotta:, Cement⸗ und Kallfabrikoti 
* i in Döbeln * Leipzig. Kallfabrikotion 
Ich bin in Folge Uebernahme des Baues mehrerer Oefen nach meiner 
Dean ion bis zum 1. September e. in Breslau anweſend 225 5 8d 
ſer Zeit in meinem Bureau, Tauenzienſtraße 56, zu ſprechen. 


4379 die Firma 


4383 die Firma 


erlehre 


Handels⸗Geſchä 


4384 die Firma 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


worden. 


[Kgl. Stadt-Gericht. 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 


Cohn senior 


[154] Nr. 1342 die offene 


x Seratnfnucung. 20 
| - Wale bel 
one are 0 ele 


armé u. Ridder 


und als deren Inhaber der Kaufmann betreffend, folgender Vermerk: 


David Cohn zu Oels heute einge⸗ 

tragen worden. ; 
reslau, den 9. Auguſt 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 1 
In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
heute bei der Nr. 1304 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Richard 
Mühling aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 
ühling u. Kammer 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmenregi⸗ 
ſter Nr. 4380 die Firma 
Mühling u. Kammer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Berthold Kammer hier eingetragen 
worden. 1153 
Breslau, den 9. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1320 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Bruno 
Methner aus der offenen ug 

52 


Geſellſchaft 
Lomnitz & Methner 
hierſelbſt erfolgte Auflöfung , diefer 
Geſellſchaft und in. unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4381 die Firma. 
Lomnitz & Methner 
hier, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
maun Salo Lomnitz hier eingetragen 
worden. N 
Breslau, den 9. Auguſt 1876, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4382 die Firma 3 [151] 
J. Hurti 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Jenny Hurtig, geb. 
Grunwald, hier heute eingetragen 

rden. 
Fahrezlan, den 9. Auguſt 1876. 


[Kgl. Stadt Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter Nor 
! 50 
B. Eliaſon 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


[Felix Benediet Eliaſon hier heute 
1 Kr en worden. 


ranche: e und Getreide⸗ 


Breslau, den 9. Auguſt 1876. 


f Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
[149 


N 


In unſer 


Mar Peiſer 


Max Peiſer hier heute eingetragen 


Breslau, den 10. Auguſt 1876. 
Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4385 die Firma [148] 


A. Rohr 


Arthur Rohr hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1344 die von [155], 
I) dem Kaufmann Max Goldftein 
zu Breslau, . 
2) dem Kaufmann Hugo Goldſtein 
zu Breslau, 
am 1. Auguſt 1876 hier unter der 
Firma 5 
Gebr. Goldſtein & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. . 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 

Nr. 2411 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Buchwald 

hier, b. bei Nr. 2669 das Erlöſchen 

der Firma 

Guſtav Buchwald 

vorm. Urban & Co. 

heute eingetragen worden. [156] 

Breslau, den 9. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 5 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2878 das Erlöſchen der Firma 
l Max Breslauer 
hier heute eingetragen worden. [157 
Breslau, den 11. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 5 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3945 das Erlöſchen der Firma 

| E. Jacobowitz jr. 

hier heute eingetragen worden. [15 
Breslau, den 9. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 


li "wur gründl. Heil. v. 400 poſtlagernd Breslau. 
n geheim. u Frauenkrkh., ) 


Hautleiden, Syphilis, 
Schwäche x. Dirigirender Arzt: br. 


Der Geſellſchafter aver Marmé 
it am 28. April 1876 geſtorben 
und iſt an. jene, Stelle die ver⸗ 
wittwete Frau Oberlehrer Hermine 
Marme, geb. Domke, zu Polniſch⸗ 
Liſſa in die Geſellſchaft ſeit dem 
28. April 1876 eingetreten. 

Die Geſellſchaft iſt am 20. Juli 
1876 aufgelöft und in Liquidation 

etreten, und iſt der Kaufmann 

eorg Beer zu Breslau zum Li⸗ 
quidator beſtellt worden, [159] 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 970 Hermann H 
Procuriſt des Kaufmauns Friedrich 
Wilhelm Brehmer hier, für deſſen 
05 beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4376 eingetragene Firma 
F. W. Brehmer 
heute eingetragen worden. [160] 
Breslau, den 11. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Bergſtraße Nr. 8, 
Nr. 246 der Feldgrundſtücke der Ni⸗ 
colai⸗Vorſtadt, Band V. Blatt 385 
des Grundbuches, iſt zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation Schulden halber 


geſtellt. 


ſteſtens im Verſteigerungstermine 
1 


— 
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Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 3300 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 10. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


im gedachten Geſchaftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

an⸗ 
zumelden. 46] 
Breslau, den 10. Auquſt 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Gez.) Fürſt. 
Berichtigung. 

In dem Aufruf des Stadtgerichtes 

vom 5. Januar 1876, betreffend das 

General⸗Aufgebot unbekannter Erben, 

muß es heißen: der zu 1 bis 12 ge 
nannten Perſonen, ſtatt der zu 1 bis 

11 genannten Perſonen. [147] 

Breslau, den 9. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind: 
I, eingetragen: 
Nr. 1494 die Firma 
J. Kapuſte 
zu Biskupitz u. als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Kapuſte 
daſelbſt; 
„ gelöſcht worden: 
Nr. 1471 die Firma 
E. Zöllner 
gu Zalenze bei Kattowitz, 
Nr. 640 die Firma | 
M. Reich 
zu Nosdzin. 348 
Beuthen OS., den 8. Auguſt 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 124 die Firma 
Wilhelm Schubert 
zu Striegau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Schubert 
eingetragen worden. [346] 
Striegau, den 26. Juli 1876. 
Königliches Kreis-Gericht, 
Ferien-Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Polizei⸗Sergean⸗ 
ten mit einem Jahresgehalt von 900 
Mark iſt ſofort zu beſetzen. 
Wir fordern eivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militair⸗Perſonen zur Bewer⸗ 
bung unter Einreichung der Zeugniſſe 
und eines jelbit verfaßten Lebens: 
laufes bis zum 1. September er. auſ. 
Brieg, den 14. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 


uterr. Derf. iſt auch bereit, eine 
Hauslehrerſt. in Breslau bald anzun. 


581 Off. u. K. 111 poſtl. Militſch erb. 


[1658] 


in Ober⸗ Secundaner (Gymn.), 
E wünſcht billig Std. zu ertheilen. 


Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch Gef. Oſſert. unter Chiffre L. P. 78 an 


brieflich. Prospecte gratis. 


2082] die Exped. der Bresl. Ztg. 


[1670] 


83333533352 222323222 


unger hier als] ge 


Ein Student erth. gründl. Privat: |, 


 Bier-Gebinde, 
gut und dauerhaft gearbeitet, 


. namentlich! und ! Hectoliter, 


* 1 * * 2 
habe ich bedeutende Partien vorräthig. 

Gleichzeitig empfehle mich zur Entgegennahme 

von Beſtellungen auf Lager- u. Spiritusfäſſer. 
s 8 

C. Mücke, Trebnitz. 
S 23 
’ J g a 

J. Oschinsky's Geſundheite⸗ und Univerſal⸗Seife 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündun⸗ 
en und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21. Landeshut E. Rudolph. Lublinitz Th. Wentzke. 
Militſch F. Lachmann's Wwe. Münſterberg F. A. Nickel. Muskau Gebr. 
Hentſchel. Neiſſe E. Möͤſer. Neumarkt T. Hippauff. Ohlau P. Bock. 
Oppeln A. Chrometzka. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. S. Ratibor Könige: 
berger. Nawicz F. Franke. Reichenbach i. Schl. J. Schindler. Goran i. L. 
J. D. Rauert. Easnau A. Weil. Schönberg i. L. A. Wallroth. Schweid⸗ 
nitz G. Opitz. Steinau A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. 

Opitz. Waldenburg J. Heimbold. 2623] 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 

— . A pe hen € r Bir 
Marshall Sons & CO). 
Locomobilen und | 
Dampfidreschmaschinen, 
letztere nach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem 
patatentirten Sicherheits-Selbsteinleger. 
von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, Posen etc. zur | 
allgemeinen Befriedigung arbeiten. A 

Marshalls Dampf-Dresehmaschinen mit vollständiger Reinigung und j 
Sortirung erhielten den ersten Preis bei den letzten grossen Prüfungen 
der Königlich Englischen Ackerbaugesellschaft. 

Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von Adriance Platt & Co, 
mit 2 grossen Fahrrädern, Samuelson’s Omnium Royal Getreide-Mäh- 
maschinen mit einem grossen Falırrade, James Smyth & Sons Drill- 
maschinen und Düngerstreuer, sowie Mahl- und Schrootmühlen, Hafe-- 
quetschen, Oelkuchenbrecher, Siedemaschinen, Heuwender und Nach- 
rechen, Rübenmusmaschinen, Pferdehacken, Getreidesortirmaschinen ete. 
aus den besten englischen Fabriken empfehle sämmtlich von meinem 
Lager hier unter Garantie der Güte, 11862) 

Reparaturen führe prompt aus und halte alle möglichen Reserve- 
theile stets vorräthig. Cataloge und Preislisten sende gratis nud franco. 


} 
General-Agent H. Humbert, | 


CASES 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“. 
— — 
IH E R E 8 3 1 
Spodium-Knochenmehl-Superphosphat- Fabrik,] 

(Th. Pyrkosch, Ratibor) 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie ihre sorgfältigst gearbeiteten ö 
Düngstoffe: N 

Knochenmehl, 4—4), %Stickstof, 22-24 % Phosphorsänre. ! 
Superphosphate von Spodium und Guano's 
in div. Zusammensetzungen. 


Knochenmehl, 
fl. ged. u. präp. Superphosphate mit und 


ohne Stlickstofl, Ammonink. Chili-Sal- 
beter, Kalisalze etc. billigst bei 2382 


Schoeder & Pelze. 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


Königliche Oberforſterei 


Stoberau. Pt a tem jegigen 
2 4 f krovinzial⸗Schützenfeſt in Groß⸗ 
Holz Verſteigerung. Glogan das Ga 3 
a 21.3 U die von Herrn Gewehrfabrikanten 1 
Vor ag n 9 Uhr ab, Chrengabe geſchenkte Hinter: \ 
wird zu Carlsmarkt im Gaſthofe zur ladungs⸗Scheibendüchſe, Spſtem | 
goldenen Gaus ein öffentlicher Holz:] Keßler, zu gewinnen und mich ; 
Verfteigerungs:Termin ſtattfinden, bei] yon der guten Trefffähigkeit, ſo⸗ ; 
welchem 7 191 wie von der ſauberen Arbeit der | 
1100 Nutzholzſtämme, Büchſe vollſtändig überzeugt | 
ca. 10,000 Raummeter Brennholz aller] babe, erlaube ich mir Jeden der 
Sortimente aus allen Veläufen des] Herren Schützen auf das Fa⸗ 5 
Nebiers, darunter 347 brikat des Herrn [2646] 
177 Raummeter Eichen⸗Scheit aus 1 
den 1 und Seidlitz, E. H. Tanner, j 
werden zum lusgebot gebracht werden.] ganz beſonders aufmerkſam zu | 
Der Königliche Oberförſter. machen. i 75 | 
Scott Preſton. 1 C. Chutſch, Tiſchlermeiſter. | 
= 
Ein ſehr reelles 1 
Heirathsgeſ uch. 1 
Eine junge Wittwe von angenehmem Große Pferde⸗ 
Aeußern, wi 2 Kindern, a 8 Ent 7 
einer gut gelegenen und gut eingerich⸗ 3 1 2 
teten a in Eines 12 1 1 Gar⸗ el 00 un > 
niſonſtadt, wünſcht ſich bald mit einem 
1 eN Brauer, e ſend zu ran en Urg. 9 
ein Vermögen von 3 — 4 Tauſend 5 EEE g 5 5 
nachweiſt, zu verheirathen. 713] 1 1 5 
- 1. * 


Gefällige Offerten beliebe man unter 
W. W. 81 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 
Discretion ſelbſtredend. 
n einer achtbaren juͤdiſchen Familie 
in Berlin finden einige junge Leute 
gute Penſion. [1671] 


ark. — 50 edle Pferde im 
Werthe von 75000 M. und 1 
1000 ſonſtige werthvolle Ge⸗ 
winne. — Looſe a 3 zu 
beziehen durch 


Mark : 
148590 
A. Molling, General⸗Debit 
\ in Hannover. 

Näheres bei Louis Hamburger in Hr 
Breslau, Graupenſtraße 1. ae 


— * 

Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, und 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
FJorſchungen der Mediein. [391] 


eine ganz ſichere Sprocentige Hypothek 
über 91200 Thaler, vom Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gericht ausgeliehene bis⸗ 
herige Mündelgelder. 1660] 

Offerten sub N. N. 79 an die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung er⸗ 
beten. 


zu verpachten. 


Die Beſichtigung der Pachträum⸗ 
lichkeiten kann durch Vermittelung 
unſerer Hütten⸗Verwaltung in Za⸗ 
wadzin erfolgen. Abſchriften von den 
Pachtbedingungen ſind bei dieſer ſo⸗ 
wohl, wie bei uns unentgeltlich zu 
haben. Offerten nehmen wir bis zum 
15. October d. J. entgegen. 


Friedenshütte, 


bei Morgenroth, den 7. Auguſt 1876. 
Die Direction 
der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


I 
Verpachtung. 


Die Jagd auf den ca. 1100 
Mrg. großen Dominial⸗Län⸗ 
dereien von Krain und Ober⸗ 
ecke, Strehlener Kreiſes, etwa 
1%, Meilen von den Bahn: 
ſtationen Strehlen u. Grottkau 
entfernt, ſoll [2644] 


Dinstag, den 22. k. m., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Wirthſchaftshofe zu Krain 
für die bevorſtehende Jagd⸗ 
Periode unter den im Termin | 
bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verpachtet werden. 


Eine Waſſer⸗ und 
Dampf⸗Mühle, 


in beſter Getreidegegend Schleſiens 
(4 franzöſiſche Mahlgaͤnge) iſt bald zu 


verkaufen 
oder zu veipachten. 


Näheres unter H. 21842 durch die 
Annoneen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
fein & Vogler in Breslau. [2445] 


Ein hierſelbſt befindlicher 
ſchöner, über 6 Morgen 
N großer Garten, der feiner 
age nach ſich beſonders als 
Vergnügungs Etabliſſe⸗ 
ment und Ausſchank für 
eine große Brauerei eig: | 
net, i auf längere Jahre 
2 verpachten und wird 
uskunft ertheilt unter? 
J. B. 9 Haupt ⸗Poſt⸗ Amt 
Breslau. [1662] 


"Tr 


. 


Inländische Fonds. 


Ein ſolid gebautes Haus 


r WET 


in guter Lage, nahe der Neuen 
Schweidnitzerſtraße, von 7 Fenſtern 
Frantz mit höchſt praktiſcher Einthei⸗ 
ung der Quartiere, iſt für 31,000 Thlr., 
bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
— Hypothekenſtand gut. — Näheres 
bei E. Peisker, Gartenſtraße 30 b. 


r * 

Für Gärtner. 

Ene Beſitzung an der Stadt Kro⸗ 
toſchin, circa 9 Morgen groß incl. 
Garten und Wieſenland, mit Wohn⸗ 
haus, Scheune und Stall, iſt & ber: 
kaufen durch Maurermeiſter 995 
in Krotoſchin. [699] 


on einem zahlungsfähigen Kauf: 

mann wird ein rentables Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft per October zu kaufen 
geſucht. Offerten nimmt Hr. Th. Güh⸗ 
mann, N.⸗Schweidnitzerſtr. 7, entg. 


Eine gangbare 2628] 


Reſtauration 


mit Billard und Fremdenzimmer iſt 
ſofort wegen anderer Unternehmungen 
billig zu verkaufen durch W. Kull- 
mann, Siebenhufenerſtraße 21. 

Eine Bäckerei, Mitte der Stadt, 
iſt zu übernehmen. Zu erfragen 
Hummerei 54 im Kaffeegeſchäft. 


100 Viſitenkarten 


gelb Naturcarton, gute Qual., 124 Sgr. 
Lederwagren, Schreibmaterial. billigſt. 


R. Wiineim, 4 
Ge 


en Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 
probtes Mittel. 


beſitze ein billiges, vielfach er⸗ 
Näheres darüber bei 

Apotheker Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. [478] 


Eine Erfindung von unge: 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 


[jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G 


Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. 2648] 


0 * 

= Auf der Brettſäge 
in Marſchendorf bei Trautenau 
(Böhmen) liegen 6 Meter lange 
Bretter und Pfoſten zum Verkauf. 
Brettſägeverwalt. in Marſchendorf. 


Breunſtempel 
von Schmiedeeiſen fertigt [1664] 
H. Klingert, Hummerei 17. 


n 4 
Für Fabrikanten. 
Jeder Poſten Leinen⸗, wollene u. 

baumwollene Waaren wird von 
einem Kaufmann in Breslau beliehen, 
oder ſofort gekauft und diseret behan⸗ 
delt. Adreſſen unter H. 98 poſt⸗ 
lagernd Breslau. [1679] 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Breslauer Börse vom 16. August 1876. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


in Eisſchrank für Gaſtwirthe b. z. 
verk. Schwertſtr. 9 bei L. aa 


Weizen:Bier 


in vorzüglicher Güte empfiehlt die 

Brauerei Oderſtraße Nr. 6 
Beſtellungen ins Haus werden gern 

ensgenmgenommen u. prompt bedient. 
[2635] 


Wilhelm Hübner. 


Frischen Lachs, 
Steinbutt, Seezunge, 
Wels, Hecht. 
feinsten Blumenkohl. 

empfiehlt billigſt 1666] 


E. Huhndorf, Ss" 


32, 


Kieler Speckbücklinge, 
pr. Wall Netto 18 Pf. ſchwer, offerirt 
in Kiſten a , Yı, ½¼ Wall verpackt, 
[2650] 


Nortorf b. Kiel. 


billigſt 
A. L. Mohr. 
Eis, 
Breiteſtraße 45, täglich früh 7 
bis 9 Uhr. [1672] 


Ca. 100 Sir. 
Steinkohlentheer 


verkauft die Gasanſtalt Trachenberg. 
Die Verwaltung. 
[1683] Schröter. 


Tineol. 


Giftfreies, billigſtes u. wirkſamſtes 
Inſectenvertilgungsmittel, echt nur, 


wenn mit eigenhändiger Namens⸗ 
e 5 2 
Sichere Hilfe gegen anzen, 


Schwaben, Motten, Fliegen, in 
Doſen à 50 Pf., 1 Mark u. 3 Mark. 

Man kauft echtes Timeol nur in 
ſolchen Handlungen, die ſich durch 
mein Aushängeſchild: 


„E. Stoermer's 
Tineol-Präparate“ 


legitimiren, ſowie beim Erfinder 
E. Stoer mer, 
Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24/25. 
Zwei in jeder Hinſicht firme Jagd⸗ 
hunde verkauft penſ. gräflicher 
Förſter Perſian in Groß ⸗Jeltſch, 
Kreis Ohlau. [708] 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Kindergärtnerin. 


Eine tüchtige, geprüfte Kin⸗ 
dergärtnerin fände in einer 
kleinen oberſchleſiſchen Stadt, 
bei angenehmer Stellung gutes 
Auskommen. Meldungen mit 
Curriculum vitae sub A. 82 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 
Eine j. Dame ſucht auf dem Lande 

oder in der Stadt Stellung als 
Geſellſchafterin; ſie ſpielt Clavier, 
iſt in allen Handarbeiten geübt. Ge⸗ 
halt nicht Bedingung. Adr. W. 
Warmbrunn „poſtlagernd“. 


— 


U ˙ A IEEBEETEEETER 


5 


16511 


N 


Ein junges Mädchen, in der el: 
Bu erfahren, ſucht eine Stelle 
ur Stütze der Hausfrau. Antritt 
aldigſt. Offerten unter A. L. X. 
poſtlagernd Beuthen O.⸗S. bis zum 
20. d. M. erbeten. [691] 


Eine Kinderfrau 


mit vorzüglichen Atteſten ſucht Stel⸗ 
lung per 1. October. Näheres bei 
Potocky Nelken, 14 Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben, 3—4 Uhr. [1667] 


Zur Leitung 
des Geſchäftsbetriebes 


meiner Dampfmühle 
ſuche ich einen Geſchäftsführer bald 
oder zum 1. October. [2557] 
Caſimir bei Ober⸗Glogau. 
von Prittwitz. 


2 55 ſelbſtſtändigen Leitung eines 
lebhaften Eiſen⸗Kurzwaaren⸗De⸗ 
tail⸗Geſchäftes wird ein flotter Ver⸗ 
käufer, der gründliche Fachkenntniſſe 
beſitzt und polniſch ſpricht, zum baldi⸗ 
digen Antritt oder per 1. October c. 
* Salair nach Uebereinkommen. 
Offerten unter A. Z. Nr. 3 poſtlagernd 
Gleiwitz. [2652] 
Für mein Manufactur⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft ſuche einen gewandten 
Verkäufer, der decoriren kann. 


Siegmund Schnell 


— N 


in junger Mann, Speceriſt, mit 
Ei Feine fe d und beſten 
Empfehlungen, ſucht per 1. Sept. c. Sprache und Schrift mächtig, ſucht in 
Stell. als Expedient od. Lagerhalter. ſchriftlichen Arbeiten, gleichv. welcher 
Gef. Off. V. u. 4 poſtlag. Gogolin DE. zum ef. al Dice zum erſten 

x in Mühl. = 1 Sept. c. Gef. Off. bitte in der Exp. 
br 1. Sa 1 engeſchaft u 25 der Bresl. Ztg. u. R. W. 40 niederzul. 


einen jun en Mann, Fur einen jungen Mann von 18 
welcher iR 190 in einem ſolchen r 


i in einem October c. eine Stelle ; ktiſ 
oder in einem Getreide⸗Geſchäft gear | Erlernung der Deftillation gelubt 
beitet haben muß. if 


en . ef. Offerten werden sub F. C. 83 

Heinrich Bruck, Leobſchütz. an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 

1 junger Mann, ſeit 5 Jahren] Für mein Tuch⸗, Herren⸗Garderobe⸗ 
in der Galanterie⸗ Kurzwaaren⸗, und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 

Glas⸗ und Porzellan⸗Branche thätig, 7 r 


ſucht per 1. October Stellung. Off. einen Lehrling 


285 in den Brieſt. der Bresl. Zig. (moſaiſch, der polniſch ſprich). Antritt 
f 1608 


Ein Bureauvorſteher, ſoſeigkretſcham. Moritz Brauer. 


welcher des Polniſchen kundig, findet 2, iu Deſtillant Terre 
Ache! ‚ Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
bei mir Anſtellung. 71815 ich zum baldigen Antritt einen 


Ratibor, 14. Auguſt 1876. 
Lehrling. 
17 


abarth, 
A. No 


Rechtsanwalt und Notar. 
vorm. Weinmann u. Co. 


Für Brauerei⸗Beſitzer. 
Gleiwitz, den 15. Auguſt 1876. 


Ein älterer erfahrener Brauer mit 

guten Zeugniſſen, ſucht als Werk⸗ oder — 
Vermiethungen und 

Miethsgeſuche. 


Gährfuͤhrer, oder als Obermälzer 
Stellung, auch nach dem Auslande. 

Ein anſt. Fräulein findet bald oder 

„1. September c. unter ſoliden Be⸗ 


Gefällige Offerten O. P. an Bän⸗ 
dingungen freundliche Wohnung, mit 


Ein junger Marie, mit guten f ge 
niſſen verſehen, der polniſchen 


der's Buchhandlung. Brieg. [2632] 


1669 i örlitz. 8 

| ö — 8 z in geſetzten Jahren, verheirathet, Ei 1 oſt, Helligegeinez 51 
ür den Detail⸗Verkauf meines Vater von 4 Kindern (das jüngite 2 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäfts ſuche ; 


Gartenſtraße 306. 


iſt eine comfortable erſte Etage mit 
großem Balcon, nach Gärten gelegen, 
per 1. October cr. zu vermiethen. 


7 Jahre), gegenwärt. Fabrik⸗ 
verwalter, ſucht verände⸗ 


rungshalber, geſtützt auf ausge⸗ 


ich per 1. October cr. einen flotten, 
der polniſchen Sprache mächtigen Ver⸗ 
käufer, ſowie für mein Engros⸗ 
Lager einen tüchtigen Commis, der 


| 


en der polniſchen Sprache urn ge aber anderwei⸗ Näheres 2. Etage. 116591 
ig iſt. f . „ [630] tiges paſſendes Engagement. in möblirtes Zi 5 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften Derſelbe iſt noch kräftig und ge⸗ k en Albreghteſtraße Nr 20 
erbittet L. Borinski, wandt in Feder u. Praxis. Gefl. vis-a-vis der Poſt dee 


Kattowitz OS. Offerten Sub 6. 3732 an Nu⸗ 


dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Gefucht. 


Zum Winteraufenthalt in Breslau 
wird von Michaeli c. bis Oſtern 1877 


2 * 
ein Quartier 
ik Bubehbe gefühl,  Sfer! 
mi ubehor eſucht. Oſſerten zu 
richten an Guts beſizer e 
Hünern bei Breslau. [2649] 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die zweite Etage, beſtehend in 1 
großem Entree, 4 Stuben, 3 Alkoven 
u. Zubehör zu Michaeli zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage daſelbſt. (16577 
u vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen ſind herrſchaftl. Wohnungen 
Freiburgerſtraße Nr. 31. 1658] 


Ein Laden mit Comptoir 

nebſt einem großen trocknen er: 

keller von 16 Fenſter Front iſt 
Büttnerſtraße 7 

zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. 

33 im Cigarren⸗Geſchäft. [1656] 


Am Holzplatz Nr. 16 


find 2 Wohn. f. 170 u. 60 Thlr. ur. 
1. Oct. u. 1. Sept. zu verm. Näh. 
im Sout. bei Fr. Dreßler. [1674] 


Roßmarkt 12 


iſt ein Gewölbe mit 2 Kellern vom 
1. October ab zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. 


Für ein Band-, Weiß⸗ 
waaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft 
wird ein mit der Branche 


vertrauter Commis, 


sche Verkäufer, mit 450 
Mark Gehalt anfangend, bei 
freier Station zum 1. Octo⸗ 


ber a. c. geſucht. 8 N 


Gef. Offerten sub V. 3721 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein tüchtiger, energiſcher, polniſch 
ſprechender f Has 


Wirthſchaftsſchreiber 
ndet Engagement bei 300 Mark 
ehalt und freier Station per erſten 
October a. c. bei dem Dominium 
Gramſchütz bei Namslau. Abſchrift⸗ 
liche Zeugniſſe ſind zuvor an das 
Wirthſcha t8-Amt einzuſenden. 

IJc ſuche 2550 
einen gewandten 


Diener, 


unverheirathet, Antritt am erſten 
October. 
Caſimir bei Ober⸗Glogau. 
von Prittwitz. 


Irm I. Binder ſuche sch einen 
underbeiratheten [701] 


Diener und Kutſcher. 
von Lücken. 
Gwosdzian per Guttentag OS. 
ECC 
Den geehrten Herrſchaften 
empfiehlt 2642 
Dienſtperſonal 
aller Vranchen 


Frau Auguſte Kufahl, 
Friedrichſtraße 34, II. 


Wir ſuchen für ein Schreib⸗ 


x 6 materialiengeſch. 
einen e Commis und für 


ein Eiſengeſch. einen poln. ſprech. 
Verkäufer bei hohem Gehalt. „Ger⸗ 
mania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


in Commis (Speeeriſt), tüchtig 

im Fach, und ein Lehrling, der 
ſchon 1 oder 2 Jahre Lehrzeit durch⸗ 
gemacht und ohne ſein Verſchulden 
außer Stellung, findet Engagement 
bald oder per 1. October. Off. sub 
P. H. 84 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 


der in der Strohhut⸗ oder Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche bereits thätig 
war, findet bei mir per 1. October 
Engagement. Anmeldungen unter 
Anga e von Ref nen nur ſchriftlich. 
1668] H. L. Breslauer. 


— — — — — 
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Preise der Cerealien. 


* Amtlicher Cours. und Stamm- Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Peres cons. Anl. 456 105 B Amtlicher Cours. | Parl. Ludw.- B.-. 5 57 83,75 G Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
ee 4 Er g Br.-Schw.-Frb. 4 74,25 bzB Lombarden ...|4 124 G ult. 124 B Pro 100 Kilogramm. 
40. Anleihe. 4 97,70 B neue 97,25 | Obschl. ACDE. 3% 136,75. 0 Oest-Franz-· Stb. 4 —_ ult. 463 bzB PR Zn iche 
St -Schuldsch. 34 94,20 B 8 do. B. , % | —_ Rumün St. Act. | 15,50 G — Warn A SS EEE ne 
k N 30 | 137 B R.-O.-U.-Eisenb 5 | 108,50 bz do. St.-Prior. 8 — DER. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. | 
Bresl. Stdt.-Obl. 4. — do. St.-Prior. 5 1111,25 B Warsch.-W. StA 4 — 203,50 G h 4 4143141414 3 41414 
do. do. 40 101,50 8 3 8 Er Kaen 0 ee 4 E 38 6 1 BE. 18 | 70] 17 | 60 | %0 2 2» ” u + = = 
328 6 8 -A. 5 — ch. 5 — 8 . gelber... 17 90 1914 5 
F — — | > do. fiene — 55 6 Roggen 17 3016 leo 153045440 % % 
9728 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — do. neuer .. 18 — 17 150 | 17 | — [16 | 70] 16 |50} 16 | — 
40 4 9575 bz Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Gerste neue 13 50113 3013 — 11280 12 50112 — 
do. 4% 102,30 bz Freiburger. . 4 91 B Mährisch - Schl. 2 . Hr 19 60119 30 1880118 | 40 | 17 | 805 17 | 40 
do. ; 37 2 do 14% | 95,506 Centralb.-Prior. 5 — 17 6 do. neuer 15 2014 90 1470 1440 14 1013 90 
do. E 3 do, Lit. J. 16 — Bank-Actien. Erbsen 20 50119 4019 | — 118 — 117150115180 
do. 4 I. 96,50 B do. Lit. K. 475 91 B Brsl. Discontob. 4 63,50 & 64 bz — 
do: iu 15 91 à 70 bz Obere. . 4% 3 > 5 5 Maklerbk. 4 — — 
0 102,30 bz 0. Lit. O. u. D. 93,2 do. M.-Ver.-B. 4 — f — der H 
do 4% 1.9575 B do. 187 4 | 91,25 B do. Wechsl.- B. 4 69,50 à 75 bz 3 Notirungen 5 von 35 e e e eee 
do 4% l. 95,40 ba F D. Reichsbank 44 — 155,50 0 aur Nene ee ee 
e 44 — do. Lit. F. 44 ‚101,75 8 Ostd. Bank fr. — Pre ogramm netto. 
Fos. Ord.-Pfdbr. 4 95,10 8 do. Lit. G.. 5 99,75 8 Sch. Bankverein 4 | 83,25 G — 4 81 „ 
Rentenbr, Schl. 4 97,0 B do. Lit. H... . 144 101,75 6 do. Bodenerd. 494 bzB — Rb 447 29 5027 — 21 — 
do. Posener 4 — do. 1869... . . 5, 104,45 & 25 bz do. Vereinsbk. 4 — | 90NB Winter-Rübs enn... 28 7525 75 19 75 
Beh. Pr.-Hilfsk. 2 n u: 9 5 14 575 Oesterr. Credit 4 238 6 | ult. 238,50 f8 bzB | Sommer-Rübse n.. -1-1-|-1--] 
oe ‚50 o. Wilh.-B. . — H / ee ee 
Schl. Bod.-Crd.|4% 94,00 G do. do.....,5 104,25 0 ‚, Industrie-Actien. Schlagiein EN 7/-I35/Jal- 
do. do.....|5 Ser. I. u. II. 100 52 ] R -Oder-Ufer ..|5 104 bz 1 : — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 a ij ür öbe — — 
Sächs. Rente. 3 | 71,10 G Wechsel-Course vom 16. August. do. do. St.-Pr. 4 | — — £ 
| Amsterd. 100 fl. 3 KS. | 169,55 ba do. Börsenact. 4 — = e 
1740 do. |3 2M. 168,30 G do. Spritactien | 4 — a Roggenstroh 29,00—32, pro Schock & 600 Kilogramm. 
Ausländische Fonds 1 5 100 Frs. 30 575 — n 1 — 48,50 6 DE 
4 8 0. . — Baubank Pas ar 
1 - Ne reg 3° |xS. 1 5 vr rt 4 re = on 4 Kündigungs-Preise für den 17. August. 
talien. Rente r 0. do. 2 3M. | 20,435 aurahütte.... „75 59,75 2 * 1 8 Hat 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,05 6 Moritz hütte. 4 — * a e 8 48 80. 8 
do. Silb.-Rent. |4'), 58,40 ba do. do. 3 2. — 0.8. Eisenb.-B. 4 — 23,75 6 a 
do. Loose1860|)5 100,25 G Warsch.1008.R. 6% 8T. |266,50 bz Oppeln. Cement 4 — = ER EN ee Be 
do. do. 1864 1— | —_ Wien 100 fl... 4½ ks. 167,50 bzö | Schl.Feuervers.)4 | — 7% B x 
Polin. Liqu.-Pfd.|4 | 68,50 bz do. do. 4½ . 166 ba do. Immob. I. 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
. anche ; — P A 5 A do. a: 4 — 77 B Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 49,30 B, 48,80 G.. 
0. 0. — Fremde Valuten. o. Leinenind. — 1K 
2 — 1 8 5 — 8 SR | — do. Zinkh.-A. 4 = 85,10 G nend Test, 
ürk, Anl. 1865 5 2 rs. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — D use 
Oestr. W. 100 fl. 168,75 bz Sil. (V.ch.Fabr.) 4% — Zu 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 46 
100 S. R. 268 bz Vorwürtshütte. 4 — 14 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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